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Zum Einband:
Das Titelbild nimmt die Berufung der Söhne des Zebedäus in der Dar-
stellung der Bernwardsäule (um 1020) im Hildesheimer Dom auf. Der
Ausschnitt zeigt Jesus, der Jakobus und Johannes seine rechte Hand
entgegenstreckt. In der Linken hält er das das Buch als Zeichen für das
Wort des Lebens, das er selbst ist. Die ährenförmige Gestalt des Buches
wie des Gewandes Jesu unterstreicht die Einheit von Person und Bot-
schaft. Aus dem Boot kommt Jesus die Hand des Jüngers entgegen. Wird
sie nach dem Buchstaben greifen oder nach dem ‚lebendigen Wort‘?
Daran entscheidet sich die Lebenskraft der Theologie, die Fruchtbarkeit
unseres Einsatzes für die Gemeinschaft der Kirche.
Denn der Buchstabe tötet, der Geist aber macht lebendig ... 
Der Herr aber ist der Geist, und wo der Geist des Herrn wirkt, da ist
Freiheit.

2 Kor 3,6.16
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Meinen Eltern
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ARISTOTELES, Metaphysica, I, 2 (982b11-13).

VORWORT

Das Staunen als Anstoss zum Philosophieren führt nicht nur zur Frage nach
Sonne, Mond und Sternen, wie Aristoteles zu Beginn seiner Metaphysik
ausführt, sondern auch, und vielleicht noch grundlegender, zur Frage nach uns
selbst. Das Staunen über die menschliche Person, mich selbst und jeden
einzelnen Mitmenschen, ist das implizite Leitmotiv dieser Arbeit. Ich verdanke
es nicht zuletzt der Philosophin und Karmelitin Edith Stein, die mich mit
ihrem Interesse für die philosophische und theologische Anthropologie zu
begeistern vermochte. Die Leserin oder der Leser könnten vermuten, dass in
der mittlerweile reichen Sekundärliteratur das Feld der anthropologischen
Fragen bei Stein grösstenteils abgedeckt ist. Doch tatsächlich werfen die
Steinschen Untersuchungen so grundlegende Fragen auf, dass eine Vertiefung
gefordert ist. Mein Ziel ist es, einen weiterführenden Beitrag zur Frage nach
der menschlichen Person in ihrer Individualität zu liefern. Hoffentlich kann
er als Anstoss für weitere Untersuchungen dienen.

Ein Rückblick auf den zurückgelegten Weg macht deutlich, dass eine
Doktorarbeit weit mehr als nur ein Text ist. Die vielen Begegnungen, Ermuti-
gungen und inhaltlichen Anregungen bleiben mir in Dankbarkeit präsent.
Danken will ich meinen Mitbrüdern im Karmelorden und insbesondere den
beiden Provinzialen Denis Chardonnens und Henri Déjeant, die mich nicht
nur zum Studium ermutigten, sondern auch immer wieder Zeit und Freude
fanden, über die Arbeit zu diskutieren. Frau Professorin Barbara Hallensleben
danke ich herzlich für die einfühlsame Begleitung der Arbeit und für die
ermutigende Art, meine Fragen und Ideen aufzunehmen und zu diskutieren.
Offizieller Dank gebührt dem Schweizerischen Nationalfonds, der diese Arbeit
von 2009-2010 im Rahmen einer Projektförderung für 18 Monate unter-
stützte. Ein herzliches Dankeschön richte ich an den Professor und Dominika-
ner Guido Vergauwen, den derzeitigen Rektor unserer Universität Freiburg,
der mich anschliessend an das Forschungsstipendium unter optimalen Arbeits-
bedingungen als Assistent an seinem Lehrstuhl für Fundamentaltheologie
eingestellt hat.

Die Dankbarkeit geht über die Grenzen der eigenen Alma Mater hinaus.
Gedankt sei den beiden Karmelitinnen im Edith Stein-Archiv in Köln, Sr.
Maria Amata Neyer und Sr. Dr. Antonia Sondermann, für die mehrmalige
Aufnahme und die Hilfe im Archiv, sowie dem jetzigen Provinzial der deut-
schen Karmeliterprovinz, P. Dr. Ulrich Dobhan, für seine grosszügige Unter-
stützung. Frau Professorin Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz, die ich bereits 2004
zum ersten Mal bei einem ihrer zahlreichen Edith Stein-Vorträge treffen



VorwortII

durfte, übernahm bereitwillig das Zweitgutachten für diese Arbeit. Sie ist als
etablierte Edith Stein-Spezialistin Repräsentantin für die scientific community.
Die Rede von der community ist vielsagend, denn unter Forschenden zu Edith
Stein existieren familiär-freundschaftliche Beziehungen und eine erfreuliche
Offenheit für den Forschungsnachwuchs. Beim Anschauen des Literatur-
verzeichnisses wurde mir bewusst, dass ich in den vergangenen Jahren etwa
40 der aufgeführten Autorinnen und Autoren bei verschiedenen Tagungen in
Italien, Deutschland, Frankreich, Irland, Polen und in der Slowakei persönlich
kennenlernen durfte. Es sind dabei nicht nur akademische, sondern auch viele
freundschaftliche Beziehungen entstanden. Last not least bedanke ich mich für
das aufmerksame Lektorat und die anregenden Bemerkungen bei Sr. Marie-
Grâce Altoè o.c.d., Thomas Fries und Annemarie Schobinger.

Darstellung des Herrn 2013
Christof Betschart o.c.d.
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1 Siehe STEIN Edith, Endliches und ewiges Sein. Versuch eines Aufstiegs zum Sinn des
Seins, Anhang: Martin Heideggers Existenzphilosophie. Die Seelenburg, eingel. und
bearb. von Andreas Uwe Müller, Edith Stein Gesamtausgabe (Sigel: ESGA) 11/12,
Freiburg [u. a.]: Herder 2006; Sigel: EES. Steins Texte werden im Folgenden im
Haupttext unter Verwendung der Siglen zitiert.

2 Siehe CONRAD-MARTIUS Hedwig, „Meine Freundin Edith Stein“, in: Waltraud

EINLEITUNG

Jeder Mensch darf sich rühmen, „unmittelbar ein Gotteskind zu sein und
ein eigenes unwiederholbares Gottessiegel in seiner Seele zu tragen“ (EES
4331). Edith Stein situiert sich mit dieser Aussage aus ihrem Hauptwerk
Endliches und ewiges Sein in der theologischen Suche nach der Gotteben-
bildlichkeit (imago Dei) und Gottfähigkeit des Menschen (homo capax
Dei). Indem diese Aussage teilweise in den Titel aufgenommen wurde,
versteht sich diese Studie als eine theologische. Entgegen allem
Mainstream-Denken gehe ich mit Stein davon aus, dass parallel zur Frage
nach der Individualität der menschlichen Person die Frage nach der
Individualität der göttlichen Personen zu stellen ist. Durch diese doppelte
Fragestellung soll ein kleiner Beitrag zur Stein-Forschung geliefert werden,
denn ihre theologische Komponente wurde in der Sekundärliteratur bisher
noch nicht behandelt. Dennoch bedeutet die Öffnung auf einen theologi-
schen Horizont hin nicht gleichzeitig den Verlust der philosophischen
Pertinenz in der Argumentation. Stein selbst verleugnet keineswegs die
Möglichkeit einer philosophischen Untersuchung der Frage nach der
Individualität, wie in ihrem Frühwerk deutlich zu erkennen ist. Gleich-
zeitig lässt sich zeigen, dass ihre philosophische Suche bereits relativ früh
sowohl durch persönliche religiöse Erlebnisse als auch durch die Be-
gegnung mit der christlichen Lehre zu einer Vertiefung ihres Verständ-
nisses der wesentlichen Individualität jeder menschlichen Person führte.
Was genau darunter zu verstehen ist, soll in dieser Studie herausgearbeitet
werden. Hier sei vorgreifend lediglich darauf hingewiesen, dass es sich
nicht um eine einmalige Konstellation von Entwicklungsfaktoren der
Person durch die familiären, kulturellen, sozialen, politischen und religiö-
sen Lebensumstände handelt, sondern um die Individualität der Person,
die für jegliche Entwicklung Voraussetzung ist.

Die Frage nach der Seele und ihrer Individualität ist bei Stein nicht
von ihrer existentiellen Suche zu trennen. Es hat etwas mit dem zu tun,
was sie 1921 noch vor ihrer Taufe zu Hedwig Conrad-Martius sagte:
„,Secretum meum mihi (mein ist das Geheimnis)“.2 Conrad-Martius
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Herbstrith (Hg.), Edith Stein. Ein Lebensbild in Zeugnissen und Selbstzeugnissen,
Mainz: Matthias-Grünewald 21993 (1985), S. 87-101, hier 87; das Original wurde
Jahre früher im Anschluss an einen Vortrag veröffentlicht: „Edith Stein“, Hochland
51 (1958/59) 38-46, hier 38).

3 CONRAD-MARTIUS Hedwig, „Meine Freundin Edith Stein“, S. 87. Die Verschlossen-
heit Steins in Bezug auf persönliche Äusserungen wird vielfach erwähnt. Dies sollte
aber nicht vergessen lassen, wie sehr sich Stein in ihrem Leben, ihren Werken und
Briefen zu erkennen gibt.

4 Die nächstliegende Übersetzung ist sicherlich ‚mein Geheimnis [ist oder gehört]
mir‘. In dieser Übersetzung wird mihi als ein possessiver Dativ gelesen. Auch ein
finaler Dativ wäre denkbar, so dass man übersetzen könnte: ‚mein Geheimnis für
mich‘. Damit kann einerseits gemeint sein, dass mein Geheimnis für mich ist und
dass ich es nicht preisgebe. Es besteht jedoch andererseits die Möglichkeit zu
interpretieren, dass mein Geheimnis für mich ein Geheimnis ist.

5 Siehe KLUETING Harm, „‚Secretum meum mihi‘. Eine Anmerkung zu Edith Stein“,
ESJ 11 (2005) 65-75, bes. 72-75. Der Autor zeigt mit guten Gründen, dass der
Ausdruck „ein Beleg für ihre [Steins] genaue Kenntnis des ‚Geistlichen Gesangs‘ des
Juan de la Cruz im Jahre 1921“ (S. 75) sei.

6 JOHANNES VOM KREUZ, Der geistliche Gesang (Cántico A) , hg., übers. und eingel.
von Ulrich Dobhan, Elisabeth Hense, Elisabeth Peeters Freiburg [u. a.] : Herder
22003 (1997), S . 208: Erklärung zur 32. Liedstrophe, Nr. 1; spanisches Original
in der ersten Ausgabe des geistlichen Gesangs: „[E]lla [la esposa] no lo sabe decir,
ni aun querría decirlo, porque son de aquellas que dijo Isaías: Secretum meum mihi,
secretum meum mihi (24, 16)“ (Cántico A, 32, 2, in: JUAN DE LA CRUZ, Obras
completas, Madrid: BAC 141994, S. 709).

erkennt darin Steins „verschlossene, in sich versiegelte Natur“3, die ihr
Geheimnis nicht preisgibt. Doch diese Auslegung verdeckt eine freiere
Interpretationsmöglichkeit, gemäss welcher Stein für sich selbst ein Ge-
heimnis ist.4 Diese Interpretation könnte einen biographischen Anknüp-
fungspunkt haben, wenn ich mit Klueting annehme, dass Stein nicht den
Vulgatatext von Jesaja 24, 16 zitiert, sondern sich auf den Cántico espiri-
tual von Johannes vom Kreuz bezieht.5 In der ersten Ausgabe des Cántico
heisst es im Hinblick auf die Vermählung der Braut mit ihrem göttlichen
Bräutigam, „daß sie es nicht zu sagen versteht noch es sagen möchte; denn
sie [die erhabenen und köstlichen Dinge] gehören zu denen, von denen
Jesaja sagte: Secretum meum mihi, secretum meum mihi (Jes 24, 16 Vg.)“.6

Selbst wenn die Braut sagen möchte, was in der geistlichen Vermählung
geschieht, so könnte sie es doch nicht, weil sie es selbst nicht versteht. Bei
Stein erweitert sich diese Perspektive noch einmal, weil sie nicht nur die
geistliche Vermählung, sondern auch die Individualität der Person als ein
Geheimnis betrachtet, wie sie in ihren Werken immer wieder betont.

Den Geheimnischarakter der personalen Individualität hat Hanna-
Barbara Gerl-Falkovitz in ihrem Standardwerk Unerbittliches Licht im
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7 GERL Hanna-Barbara, Unerbittliches Licht. Edith Stein – Philosophie, Mystik,
Leben, Mainz: Grünewald 21998, S. 146.

Anschluss an Endliches und ewiges Sein wie folgt ausgedrückt: „[Die Seele
gibt] Gottes Bild auf eine ‚ganz persönliche Weise‘ [EES 422] wieder –
jeder Name ist ein Eigenname, den nur Gott dem Empfänger aufschließen
wird. Niemand kennt den anderen, noch weniger sich selbst im Innersten
und Eigensten. Selbsterkenntnis ist paradoxerweise Erkanntsein durch
Gott“.7 Wenn nur Gott mich und den anderen im Innersten und Eigensten
kennt, wie kann ich dann eine Untersuchung darüber vornehmen? Die
Individualität verstanden als Geheimnis bedeutet bei Stein nicht, dass
nichts darüber gesagt werden könnte, denn sonst hätte sie auf diese Frage
nicht bereits vor ihrer Taufe soviel Mühe verwendet. Er besagt vielmehr
die beschränkte Erkennbarkeit der Individualität, weil diese sich nur mehr
oder weniger deutlich im Leben der Person bekundet und weil letztlich
nur Gott das Innerste und Eigenste enthüllen kann. So begleitete mich
ständig die Frage, ob mir beim Studium und Gebet wenigstens teilweise
zugänglich wird, was Stein über die Individualität der menschlichen
Person sagt. Ist etwas von dem, was bei Stein theoretisch ausgewertet
wurde, im konkreten Leben nachvollziehbar? Diese Frage verbindet den
theoretischen mit dem existentiellen Aspekt: Die philosophische Aus-
einandersetzung wird Aufruf zu einer neuen Offenheit für das Geheimnis
der Person und das, was sich davon im geschichtlichen Selbstvollzug
bereits offenbart. Mit diesem Geheimnis sind nicht nur die menschlichen,
sondern auch die göttlichen Personen gemeint. Vielleicht ist die Selbst-
erkenntnis gerade deswegen Erkanntsein durch Gott, weil das Geheimnis
der menschlichen Person trotz ihrer Eigenständigkeit immer schon auf das
Geheimnis der göttlichen Personen verweist und darin begründet ist.

Im Anschluss an diese einleitenden Bemerkungen ist in einem ersten
Schritt der Status quaestionis zu präsentieren. Anschliessend werden in
einem zweiten Schritt die Fragestellung eingegrenzt, die verwendete
Terminologie eingeführt, die Methode vorgestellt und ein Ausblick auf die
verschiedenen Teile dieser Arbeit gegeben.

1. Status quaestionis

In diesem Status quaestionis können nicht alle Autoren und Titel aufge-
führt werden, die sich mit Edith Steins Anthropologie beschäftigen. Es
geht hier nur darum, die Arbeiten zu nennen, welche sich explizit mit der
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8 Siehe HÖFLIGER Anton, Das Universalienproblem in Edith Steins Werk ‚Endliches
und ewiges Sein‘, Freiburg i. Ü.: Universitätsverlag 1968, bes. das Kapitel über
Individuation (S. 66-83) im Anschluss an EES, Kap. 8.

9 Siehe HÖFLIGER Anton, Das Universalienproblem in Edith Steins Werk ‚Endliches
und ewiges Sein‘, S. 104-107 u. 118f.

10 Siehe SECRETAN Philibert, „Personne, individu et responsabilité chez Edith Stein”,
AH 5 (1976) 247-258, bes. 248f. u. 257f.

11 Siehe SCHULZ Peter, Edith Steins Theorie der Person. Von der Bewusstseinsphiloso-
phie zur Geistmetaphysik, Freiburg/München: Karl Alber 1994, S. 228-245:
„Individualität und Individuation der Person“ im Kapitel über Endliches und ewiges
Sein. Schulz verweist nicht nur auf die Nähe zu Scotus (siehe S. 234), sondern gibt
auch eine interessante Analyse des achten Kapitels von Endliches und ewiges Sein,
indem er insbesondere auf das Verhältnis von Leerform und Wesensfülle eingeht
(siehe S. 236).

12 Siehe VOLEK Peter, Erkenntnistheorie bei Edith Stein. Metaphysische Grundlagen
der Erkenntnis bei Edith Stein im Vergleich zu Husserl und Thomas von Aquin,
Frankfurt a.M. [u.a.]: Peter Lang 1998, S. 203-209; „Identität der Person bei
Thomas von Aquin, John Locke, Daniel von Wachter und Edith Stein“, in: Beate
Beckmann-Zöller und Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz (Hg.), Die unbekannte Edith
Stein: Phänomenologie und Sozialphilosophie, Frankfurt a.M. [u. a.]: Peter Lang
2006, S. 169-177, bes. S. 176.

13 Siehe REDMOND Walter, „La rebelión de Edith Stein: la individuación humana“,
Acta fenomenológica latinoamericana 2 (2005) 89-106, bes. 96f.

14 Siehe BOTTIN Francesco, „Tommaso d’Aquino, Duns Scoto e Edith Stein sulla
individuazione“, Il Santo 49 (2009) 121-129. Bottins Anliegen ist zu zeigen, dass
die Materie nicht Individuationsprinzip sein könne, wobei er sich auf Duns Scotus
und teilweise auf Edith Stein beruft.

15 Siehe ESPARZA UNCINA Miguel Ángel, „El principio de individuación“, in: In-
troducción a la filosofía de Edith Stein. Un encuentro entre fenomenología y
tomismo, Thesis ad Doctoratum totaliter edita, Bilbao 1998, S. 236-240; HOFER

Andreas Roland, Das Geist-Gehirn-Problem: Der Substanzen-Dualismus Edith Steins
und der nichtreduktive Physikalismus Nancey Murphys. Eine vergleichende Untersu-
chung, Bonn: Druckerei Schwarz 2003, S. 23-30.

Frage nach der Individualität der menschlichen Person konfrontiert
haben. Doch auch mit dieser starken Einschränkung sind noch mehrere
Arbeiten zu nennen, denn schon früh wurde in der Sekundärliteratur
Steins Frage nach der Individualität beachtet. So geht es in der 1968
erschienenen Dissertation Anton Höfligers8 in Freiburg i.Ü. grundlegend
um das Universalienproblem in Endliches und ewiges Sein, wobei die
Frage nach dem Status des Allgemeinen im Individuellen zu einem Kapitel
über Individuation und zur Schlussfolgerung führt, dass Stein in dieser
Frage näher bei Scotus als bei Thomas zu situieren sei.9 Forscher wie
Secretan10, Schulz11, Volek12, Redmond13, Bottin14 und noch weitere15

anerkennen in ihrer Untersuchung der Individuation diese Nähe zu



Einleitung 5

16 Siehe STEIN Edith, Potenz und Akt. Studien zu einer Philosophie des Seins, eingel.
und bearb. von Hans Rainer Sepp, ESGA 10, Freiburg [u. a.]: Herder 2005; Sigel:
PA.

17 Siehe HAYA Fernando, „Individualidad e individuación según Edith Stein“, Daimon
32 (2004) 159-173, bes. 170f.

18 Secretan spricht von der Individualität des Ich, um direkt anschliessend zu sagen:
„Aber nicht nur das Ich, sondern auch das, was unter dem Begriff ‚Seele‘ zu erörtern
ist, trägt dieses unverlierbare Zeichen der Individualität“ (SECRETAN Philibert,
Erkenntnis und Aufstieg. Einführung in die Philosophie von Edith Stein, Innsbruck/
Wien/Würzburg: Tyrolia/Echter 1992, S. 58); siehe ebenfalls SECRETAN Philibert,
„Individuum, Individualität und Individuation nach Edith Stein und Wilhelm
Dilthey“, in: Reto Luzius Fetz, Matthias Rath und Peter Schulz (Hg.), Studien zur
Philosophie von Edith Stein. Internationales Edith Stein-Symposion Eichstätt 1991,
Freiburg/München: Karl Alber 1993, S. 148-169, hier S. 155-157.

Scotus. Meistens geschieht das ausgehend von Steins Verwendung des
Wortes haecceitas in Potenz und Akt (PA 2916) und von ihrer Fussnote in
Endliches und ewiges Sein, in der sie auf einen Artikel von Meßner über
das Individuationsprinzip bei Scotus verweist und eine Übereinstimmung
mit Scotus vermutet (EES 408f., Fussnote 42). Meistens wird die Frage im
letzten Kapitel in Endliches und ewiges Sein untersucht, ausser bei Secre-
tan, der interessanterweise von Natur, Freiheit und Gnade ausgeht, und
bei Redmond, der sich für Steins Verständnis der menschlichen Individua-
tion in Potenz und Akt interessiert. Natürlich wird immer wieder die
Kritik Steins an der thomistischen Sichtweise des Individuationsprinzips
erwähnt. Doch auch diesbezüglich gibt es Autoren, die darauf hinweisen,
dass Stein einen verfälschten neuscholastischen Thomas (in den Lehrbü-
chern von Gredt und Manser) kritisiere, der nicht mit den heutigen
Kenntnissen über Thomas zu identifizieren sei. Haya beispielsweise
verweist auf eine neue Sichtweise, nach der die Individualität bei Thomas
durch den Seinsakt bewirkt werde.17

Die bis jetzt erwähnten Untersuchungen situieren sich vor allem in
einer scholastischen Perspektive. Bei Secretan jedoch kommt auch Steins
phänomenologischer Hintergrund zum Tragen. In seiner Monographie
Erkenntnis und Aufstieg wies er bereits auf die zwei Bedeutungen von
Individualität hin und deutete damit den hier beschrittenen Weg an.18

Ausserdem hat Paolinelli in einem längeren Artikel seine Untersuchung
der Frage nach der personalen Individualität mit den Jahrbuchbeiträgen
begonnen, wo die Individualität im eigentlichen Sinn nur vom Geistigen
ausgesagt wird. Seiner Meinung nach ist auch die spätere Auseinanderset-
zung mit den Scholastikern von Steins früher und fester Überzeugung der



Einleitung6

19 Siehe PAOLINELLI Marco, „Natura, spirito, individualità in Edith Stein“, in: Michele
D’Ambra (Hg.), Edith Stein. Lo spirito e la santità, Quaderni dell’AIES 2, Rom:
Edizioni OCD 2007, S. 51-112, besonders S. 89-103.

20 Siehe http://www.theses.fr/s25678 (Zugang: 5.2.2013). Bouillot gibt den provisori-
schen Titel ihrer Arbeit wie folgt an: „Le noyau de l’âme: lieu de soi et de la liberté
dans la pensée d’Edith Stein“.

21 Siehe DE MONTICELLI Roberta, „L’individualité essentielle. Cinquième méditation“,
in: L’avenir de la phénoménologie, Paris: Aubier 2000, S. 147-194; „Andrea o
dell’individualità essenziale“, in: Gabriele Usberti (Hg.), Modi dell’oggettività,
Milan: Bompiani 2000, S. 111-136; „L’individualità essenziale. Appunti per una
personologia fenomenologica“, in: Stefano Besoli und Luca Guidetti (Hg.), Il
realismo fenomenologico. Sulla filosofia dei circoli di Monaco e Gottinga, Macera-
ta: Quodlibet 2000, S. 657-672; „Mind and Essential Individuality“, in: The
Emergence of the Mind, Proceedings of the International Symposium March 2000,
Milan: Fondazione Carlo Erba 2001, S. 239-251; „Essential Individuality: on the
Nature of a Person“, AH 89 (2006) 171-184; „Subjectivity and essential indivi-
duality: A dialogue with Peter Van Inwagen and Lynne Baker“, Phenomenology and
the Cognitive Sciences 7 (2008) 225-245.

22 Siehe DE MONTICELLI Roberta, „L’individualité essentielle. Cinquième méditation“,
S. 175-192.

qualitativen Eigenart des menschlichen Personseins geprägt.19 Zudem ist
auf Bénédicte Bouillot hinzuweisen, die zurzeit in Paris unter der Leitung
von Philippe Soual und Emmanuel Falque an ihrem philosophischen
Doktorat zur Frage nach dem Kern der Seele und der Freiheit bei Stein
arbeitet.20

Dieses Panorama zeigt, dass die Frage in ganz verschiedenen Kon-
texten und bei sehr verschiedenen Autoren Interesse auslöst. Ich möchte
vier Personen nennen, welche sich besonders intensiv und auf sehr unter-
schiedliche Weise mit der Frage nach der Individualität bei Stein aus-
einandergesetzt haben und es noch weiter tun. Zunächst die in Mailand
lehrende Professorin Roberta de Monticelli, welche die Frage nach der
wesentlichen Individualität ausgehend von den Göttinger und Münchner
Phänomenologen, aber auch in Auseinandersetzung mit heutigen Phi-
losophen angeht.21 Eines ihrer Leitmotive, das sie mit Stein teilt, ist die
Überzeugung, dass ich im alltäglichen Leben im Kontakt mit menschlichen
Personen spontan von mehr als dem rein biologischen Leben ausgehe.
Auch wenn diese Intuition nicht ausgesprochen wird, so schreibe ich doch
implizit den menschlichen Personen eine wesentliche Individualität zu,
anders als bei materiellen Gegenständen wie beispielsweise einem Stuhl.
Anstatt diese spontane Einstellung zu stigmatisieren, will Stein philoso-
phisch darüber Rechenschaft ablegen, wobei es ihr besonders um das
Erkennen von Personen und ihrer Individualität geht.22 De Monticelli
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23 DE MONTICELLI Roberta, „Essential Individuality: on the Nature of a Person“, S. 176.
24 DE MONTICELLI Roberta, „Essential Individuality: on the Nature of a Person“, S. 180.
25 Siehe BORDEN Sarah, An Issue in Edith Stein’s Philosophy of the Person: The

Relation of Individual and Universal Form in Endliches und ewiges Sein, Fordham
University 2001. Um die soeben eingeführte Unterscheidung von de Monticelli zu
verwenden, könnten wir Borden als eine Repräsentantin des ‚dominant model of
individuality‘ bezeichnen.

26 Siehe BORDEN Sarah, Edith Stein, London-New York: Continuum 2003, S. 111f.;
„What Makes You You?“, in: Joyce Avrech Berkman (Hg.), Contemplating Edith
Stein, Notre Dame: University of Notre Dame Press 2006, S. 283-300, bes. 288-
292; „Edith Stein and Individual Forms: A Few Distinctions regarding Being an
Individual“, IPS Yearbook 7 (2006) 49-69; Thine Own Self: Individuality in Edith
Stein's Later Writings, Washington DC: Catholic University of America Press 2010.

27 Siehe BORDEN Sarah, Thine Own Self, S. 166-184. Siehe die Wiederaufnahme dieser
Kritik im Schlusswort auf S. 285.

28 Siehe BORDEN Sarah, Thine Own Self, S. 201-209.

wehrt sich gegen das „Dominant Model of Individuality“23, das sie (sehr
schematisch) bei Aristoteles, Thomas und den Empiristen entdeckt.
Stattdessen zählt sie die Göttinger und Münchner Phänomenologen –
darunter auch Stein – zusammen mit Scotus und Leibniz zu den Verfech-
tern eines „Essential Individuality Model“24, gemäss welchem es phänome-
nologisch zu begründen gilt, dass die menschliche Individualität auf eine
einzigartige, personale Qualität und nicht nur auf zufällige Lebensumstän-
de zurückzuführen sei.

Von einer ganz anderen Warte aus hat sich Sarah Borden, Professorin
am Wheaton College in den USA, in ihrer Dissertation an die Frage der
Individualität bei Stein gemacht.25 Ihre Untersuchungen hat sie zunächst
in Artikeln und schliesslich 2010 in ihrer Monographie Thine Own Self
veröffentlicht.26 Mit ihrem thomistischen Standpunkt kritisiert sie vor
allem Steins These, dass die personale Individualität nur durch die An-
nahme einer individuellen a priori-Form ausreichend begründet werden
könne. Sie sieht darin die Gefahr, die allen gemeinsame menschliche Form
zu relativieren, und die Möglichkeit, gewisse Personen als minderwertig
zu betrachten.27 Ihrer Meinung nach ist eine Steinsche Auffassung der
personalen Individualität nicht nötig, um die Individualität menschlicher
Personen zu verstehen. Diese könne ausgehend vom Seinsakt der Person
verstanden werden, durch den die Form a posteriori im Rahmen der
Lebensumstände, aber auch durch die frei gesetzten Akte ausgebildet
werde.28

Rosa Errico aus Palermo teilt mit Borden das Interesse für Thomas.
Aber anders als Borden geht sie in ihrer Dissertation und in weiteren
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29 Siehe ERRICO Rosa, Principio di individuazione e persona, Rom: Aracne 2011.
Schon vor der Publikation ihrer Dissertation hat Errico ihre Ergebnisse in zwei
weiteren Artikeln zusammengefasst: siehe ERRICO Rosa, „La ‚materia signata quanti-
tate‘. Tommaso d'Aquino e Edith Stein a confronto“, Aquinas 50 (2007) 763-795,
bes. 764f.; „Quantità e Qualità. La questione dell’individuazione nel confronto tra
Tommaso d’Aquino e Edith Stein“, in: Mobeen Shahid und Francesco Alfieri (Hg.),
Il percorso intellettuale di Edith Stein, Bari: Laterza 2009, S. 181-208.

30 In ihrer Dissertation widmet Errico die beiden ersten Teile der Unterscheidung
zwischen dem Bereich des Logischen und des Realen (siehe ERRICO Rosa, Principio
di individuazione e persona, S. 27-86), sowie des Natürlichen und des Geistigen
(S. 87-145), um im dritten Teil Thomas mit Stein zu versöhnen (S. 147-205).

31 „[R]iguardo all’individualità dell’essere umano, il disaccordo tra Tommaso e la Stein
si affievolisce fino a scomparire“ (ERRICO Rosa, Principio di individuazione e
persona, S. 207).

32 Siehe ALFIERI Francesco, La presenza di Duns Scoto nel pensiero di Edith Stein. La
questione dell’individualità, Rom: Lateranuniversität 2010.

33 Siehe ALFIERI Francesco, „Il ‚principium individuationis‘ e il ‚fondamento ultimo‘
dell’essere individuale. D. Scoto e la rilettura fenomenologica di E. Stein“, in:
Mobeen Shahid und Francesco Alfieri (Hg.), Il percorso intellettuale di Edith Stein,
Bari: Laterza 2009, S. 209-259, bes. S. 258f.; „Il principio di individuazione nelle
analisi fenomenologiche di Edith Stein e Hedwig Conrad-Martius. Il recupero della
filosofia medievale“, in:, Angela Ales Bello, Francesco Alfieri und Mobeen Shahid
(Hg.), Edith Stein – Hedwig Conrad-Martius. Fenomenologia Metafisica Scienze,
Bari: Laterza 2010, S. 143-197; „The Intangible ‚Singularity‘ of the Human Being
Observed through the ‚Spiritual Perception of the Fühlen‘“, Agathos 2 (2011) 26-
48; „Die Originalität von Edith Steins Beantwortung der Frage nach dem Individua-
tionsprinzip. Zu einer ‚Gründung‘ der Anthropologie“, ESJ 17 (2011) 101-128;
„Hin zu einer Lösung nach dem principium individuationis in der Untersuchungen
von Edith Stein und Edmund Husserl. Das Problem der materia signata quantitate“,
in: Peter Volek (Hg.), Husserl und Thomas von Aquin bei Edith Stein, Nordhausen:

Beiträgen davon aus, dass Stein nur aufgrund ihrer neuscholastischen
Quellen zu ihrer Thomas-Kritik gekommen sei. Aufgrund der heutigen
Thomas-Forschung müsse diese Divergenz jedoch in Bezug auf das Indivi-
duationsprinzip relativiert werden.29 Errico zeigt das anhand von zwei
verschiedenen Weisen, die menschliche Person zu betrachten: eine
biologisch-natürliche (beispielsweise in De ente et essentia) und eine
geistig-persönliche (beispielsweise in De anima).30 Wenn Thomas die
Individualität der menschlichen Person in ihrer Geistigkeit und Personali-
tät betrachtet, dann sei kein grundlegender Unterschied zwischen Thomas
und Stein mehr festzustellen.31

Auch der in Rom und Bari lehrende Franziskaner Francesco Alfieri hat
sich der Frage nach der Individualität bei Stein angenommen. In seiner
Dissertation32 und in weiteren Beiträgen33 fragt er insbesondere nach dem
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Bautz [in Vorbereitung].
34 Siehe ALFIERI Francesco, La presenza di Duns Scoto nel pensiero di Edith Stein,

S. 21-77.
35 Siehe ALFIERI Francesco, La presenza di Duns Scoto nel pensiero di Edith Stein,

S. 79-125 (Kapitel über Scotus) und S. 127-214 (Kapitel über Stein).
36 Siehe ALFIERI Francesco, La presenza di Duns Scoto nel pensiero di Edith Stein,

S. 147-214 (Alfieri untersucht Steins Werke unter dem Gesichtspunkt des Fühlens
der Individualität); „The Intangible ‚Singularity‘ of the Human Being Observed
through the ‚Spiritual Perception of the Fühlen‘“, S. 41-45.

37 Siehe GREDT Joseph, Die aristotelisch-thomistische Philosophie, 2 Bde., Freiburg i.
Brg.: Herder 1935 (im achten Kapitel von Endliches und ewiges Sein verwendet
Stein diese Ausgabe) und das lateinische Original: Elementa philosophiae Aristo-
telico-Thomisticae, 2 Bde., Freiburg i.Br.: Herder 51929; siehe Teil II, Kap. 4,
insbesondere S. 243-252.

Einfluss von Duns Scotus bei Stein. In seinen Arbeiten geht es ihm um die
historische Aufarbeitung der scotistischen Quellen Steins34 und um den
Versuch, die Ähnlichkeiten zwischen Stein und Scotus anhand der Quel-
lentexte aufzuzeigen.35 Neben seiner Scotus-Stein-Forschung, die zweifels-
ohne eine Forschungslücke schliesst, widmete sich Alfieri unter der
Anleitung von Angela Ales Bello auch Steins phänomenologischen Unter-
suchungen und ihrer Originalität. Seine Frage nach der Bekundung der
personalen Individualität beantwortet er in einer ausführlichen Analyse
der Akte des Fühlens, die einen erkenntnistheoretischen Zugang zur
Individualität von mir selbst und von anderen Personen ermöglichen.36

2. Bemerkungen zur vorliegenden Arbeit

2.1 Die Fragestellung

Die Perspektive dieser Arbeit hängt mit den Grenzen der Sekundärlitera-
tur zusammen. Diese Grenzen können anhand von vier Punkten aufgezeigt
werden: Erstens ist in Bezug auf die geschichtliche Erforschung von Steins
Quellen noch eine beträchtliche Arbeit zu leisten. Es ist beispielsweise
erstaunlich, dass in der Sekundärliteratur meistens auf Gredt als neuscho-
lastische Quelle hingewiesen wird, aber ohne das Werk dieses Autors zu
berücksichtigen, obwohl er Stein den theoretischen Rahmen ihrer Unter-
suchung in Endliches und ewiges Sein liefert.37 Häufig geht man von der
heutigen Thomas- und Scotus-Forschung aus, wie sie Stein nicht kennen
konnte und wie sie folglich auch nicht direkt hilft, Steins eigenen Weg
und ihr eigenes Verständnis der Individualität aufzuarbeiten. Dazu sind
die phänomenologischen Kenntnisse grundlegender, denn wie noch
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38 Im Inhaltsverzeichnis kann man die genannten Schriften und die entsprechende
Untersuchung in dieser Arbeit leicht finden.

39 Siehe S. 15f.
40 Siehe ALES BELLO Angela, „L’essere umano e la sua anima“, in: L’universo nella

coscienza. Introduzione alla fenomenologia di Edmund Husserl, Edith Stein,
Hedwig Conrad-Martius, Pisa: ETS 2003, S. 124-139; „Lo studio dell’anima“, in:
Edith Stein. La passione per la verità, Tracce del Sacro nella Cultura Contempora-
nea 7, Padova: Messaggero 22003 (1998), S. 29-43.

41 Siehe WULF Claudia Mariéle, „Hinführung: Bedeutung und Werkgestalt von Edith
Steins ‚Einführung in die Philosophie‘“, in: Edith Stein, Einführung in die Phi-
losophie, ESGA 8, Freiburg [u.a.]: Herder 2004, S. IX-XXXIV, bes. S. XXX-

gezeigt werden soll, vollzog sich in Steins Frühwerken ein Durchbruch mit
der Annahme einer persönlichen Eigenart, die sie bis in die letzten Schrif-
ten hinein mit jeweils neuen Zugängen beibehielt. Zweitens konzentrieren
sich die Untersuchungen meistens auf Texte aus Steins Frühwerk sowie
auf Potenz und Akt und Endliches und ewiges Sein. Damit sind die wich-
tigsten Beiträge von Stein abgedeckt, für ein weitergehendes Verständnis
müssten aber auch weitere Texte mit komplementären Hinweisen berück-
sichtigt werden. Dazu zählen Steins Übersetzung von Thomas’ De veritate,
die verschiedenen Vorträge, die theologische Anthropologie von Münster
sowie die geistlichen Texte.38 Drittens ist Steins Verständnis der Indivi-
dualität der menschlichen Person sowohl in phänomenologischer als auch
in metaphysischer Hinsicht noch weiter zu erforschen. Damit wird nicht
in Frage gestellt, dass schon viel wertvolle Arbeit geleistet wurde, wie aus
den vorangehenden Angaben zur Sekundärliteratur hervorgeht. Viertens
werden die theologischen Aspekte tendenziell nicht untersucht. Wenn die
Frage nach der personalen Individualität als eine rein philosophische
Frage verstanden wird, müssen theologische Bemerkungen konsequenter-
weise als Fremdkörper ausgegrenzt werden. Aber gerade diesbezüglich
kann Steins eigene Perspektive neue Wege weisen. Hier sehe ich ein
Manko in der Sekundärliteratur und eine Chance für diese Arbeit.

Aus den genannten Grenzen der Sekundärliteratur erwächst die
Fragestellung dieser Arbeit. Die beiden ersten Grenzen (Quellenforschung
und Berücksichtigung des Gesamtwerks) werden bei der Vorstellung der
Methode aufgenommen.39 Im Hinblick auf die dritte Grenze, die sich auf
das Verständnis der Individualität der menschlichen Person bezieht, ist
eine Bemerkung über die Entstehung dieser Arbeit anzufügen. Das ur-
sprüngliche Ziel war, das Steinsche Verständnis der menschlichen Seele
in ihrem Werk zu thematisieren.40 Der Begriff ‚Seele‘ ist bei Stein bereits
im Frühwerk mehrdeutig, wie Wulf anhand der verschiedenen Über-
arbeitungsstufen der Einführung in die Philosophie aufzeigen konnte.41 Die



Einleitung 11

XXXII; „Rekonstruktion und Neudatierung einiger früher Werke Edith Steins“, in:
Beate Beckmann und Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz (Hg.), Edith Stein. Themen –
Bezüge – Dokumente, Würzburg: Königshausen & Neumann 2003, S. 249-267,
bes. S. 258-260.

42 Siehe Husserls Seelenbegriff im zweiten Band der Ideen, die bekanntlich von Stein
ausgearbeitet wurden, und in denen nach Husserl die Seele in der „Verknüpfung mit
dem materiellen Leibe Objekt naturwissenschaftlicher Forschung“ wird (HUSSERL

Edmund, Ideen zu einer reinen Phänomenologie und phänomenologischen Phi-
losophie. Zweites Buch: Phänomenologische Untersuchungen zur Konstitution, hg.
von Mary Biemel, Hua IV, Den Haag: Nijhoff 21991 (1952), S. 90; Kurztitel:
HUSSERL, Ideen II).

43 Siehe STEIN Edith, Einführung in die Philosophie, eingel. und bearb. von Claudia
Mariéle Wulf, ESGA 8, Freiburg [u.a.]: Herder 2004; Sigel: EPh. Der Einfluss
Conrad-Martius’ wird von Ingarden genannt: siehe INGARDEN Roman, „Über die
philosophischen Forschungen Edith Steins“, FZPhTh 26 (1979) 456-480; pol-
nisches Original: „O badaniach filozoficznych Edyty Stein”, Znak 23 (1971) 389-
409. Steins Kommilitone weist auf die Schwierigkeit in der Entwicklung ihres
Seelenbegriffs hin: Sie verstehe die Seele zunächst als leibgebunden, bevor sie die
Seele unter dem Einfluss Conrad-Martius’ näher beim Geist sehe (siehe S. 478f.).

44 Siehe BETSCHART Christof, „‚Kern der Person‘. (Meta)-Phänomenologische Begrün-
dung der menschlichen Person nach Edith Steins Frühwerk“, in: Hanna-Barbara
Gerl-Falkovitz, René Kaufmann und Hans Rainer Sepp (Hg.), Europa und seine
Anderen. Emmanuel Levinas, Edith Stein, Józef Tischner, Dresden: Thelem 2010,
S. 61-72. In diesem Artikel geht es um den Kern der Person als Prinzip der Einheit,
der Individualität und der Entfaltung der menschlichen Person. Der Kern der Person
entspricht dem, was Stein später ‚Wesen der Seele‘ nennen wird (siehe PA 175),
wobei beim Kern der Akzent auf dem Individuellen des Wesens liegt.

Seele wird zunächst ähnlich wie bei Husserl42 in der Verbindung zum Leib
verstanden und rückt dann in der Überarbeitung der Einführung in die
Philosophie unter dem Einfluss von Conrad-Martius in die Nähe eines
religiös-metaphysischen Verständnisses (EPh 144f.43). Die Seele in diesem
klassischen Sinn kann nach Stein dreifach differenziert im Hinblick auf
das Wesen, ihre Vermögen mit verschiedenen Eigenschaften und die
Erlebnisse betrachtet werden. Die Frage nach dem Wesen der Seele ist
zentral, weil es als Prinzip der Einheit und der Entfaltung, aber noch
grundlegender als Prinzip der Individualität der menschlichen Person in
Anspruch zu nehmen ist.44 Die Frage nach dem individuellen Wesen der
Seele avanciert zur anthropologischen Schlüsselfrage.

Die weitläufige Frage nach der Seele begrenzte sich auf ihre Indivi-
dualität, aber gleichzeitig weitete sich die Frage auch aus, weil die Indivi-
dualität der menschlichen Person nicht allein in der Seele beschlossen
liegt. Als Hypothese kann hier die Ansicht eingeführt werden, dass die
Individualität der menschlichen Person zwei zusammengehörende Aspekte
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45 Siehe GERL Hanna-Barbara, Unerbittliches Licht, S. 119; FETZ Reto Luzius, „Ich,
Seele, Selbst. Edith Steins Theorie personaler Identität“, in: Reto Luzius Fetz,
Matthias Rath und Peter Schulz (Hg.), Studien zur Philosophie von Edith Stein,
Internationales Edith Stein-Symposion Eichstätt 1991, Freiburg/München: Karl
Alber 1993, S. 287; SCHULZ Peter, Edith Steins Theorie der Person, bes. S. 65-78.
101-107. 138-151; „Il concetto di coscienza nella fenomenologia di E. Husserl e di
E. Stein“, Aquinas 39 (1996) 291-305, bes. 299-301; „Sulla soggettività della
persona umana. Il contributo di Edith Stein alla teoria dell'identità“, RTLu 12
(2007) 511-530, bes. 518f. u. 521-523 (engl. Übers. „Toward the Subjectivity of the
Human Person: Edith Stein’s Contribution to the Theory of Identity“, ACPQ 82
(2008) 161-176, bes. 167f. u. 170f.); EPIS Massimo, „Io, anima, persona nella
fenomenologia di E. Stein“, Teologia 27 (2002) 52-70, hier 68; Fenomenologia
della soggettività. Saggio su Edith Stein, Milano: LED 2003, S. 74-78 u. 159. 

hat, die allen Umwelteinflüssen vorausgehen: einen numerischen (oder
auch formalen) und einen qualitativen (oder auch materialen) Aspekt.
Diese Unterscheidung hängt eng mit der Unterscheidung zwischen dem
(reinen) Ich und der Seele zusammen, die Stein in verschiedener Termino-
logie in all ihren Werken verwendet. Gerl-Falkovitz, sowie Fetz, Schulz
und Epis, haben das Verhältnis von reinem Ich und Seele untersucht.45 Bei
allen vier Autoren kommt zum Ausdruck, dass das reine Ich nicht als
bedingungsloses Fundament der menschlichen Person angesehen werden
kann, sondern dass es notwendigerweise im Verhältnis zum Wesen der
Seele aufzufassen sei. Dieses Wesen ist nach Stein individuell und zwar im
Sinne einer qualitativen Einzigartigkeit. Doch wie lässt sich diese qualitati-
ve Einzigartigkeit erkennen? Etwas von ihr lässt sich im Leben der Person
spüren, insbesondere in der Art und Weise, Werte zu fühlen. Gleichzeitig
betont Stein immer wieder, dass die qualitative Einzigartigkeit oder
Individualität weder endgültig erfasst noch begrifflich ausgedrückt werden
könne. Es ist kein Zufall, dass in ihren religionsphilosophischen und
geistlichen Texten die qualitative Individualität als Geheimnis angespro-
chen wird, so wie die Trinität Geheimnis ist.

Im Unterschied zur weiteren Sekundärliteratur ist dieser Arbeit, als
Antwort auf die vierte Grenze, ein theologischer Ansatz eigen. Es wird
danach gefragt, wie die Theologie den philosophischen Diskurs in der
Frage nach der personalen Individualität erhellen kann. Die Vorausset-
zung für diese Möglichkeit ist das Abbildverhältnis zwischen göttlichen
und menschlichen Personen, die bei Stein zum Leitmotiv ihrer anthro-
pologischen Fragen wird und die insbesondere in der Unterscheidung des
Trägers vom Wesen eine entscheidende Rolle spielt. Doch dieses Abbild-
verhältnis kann von oben nach unten und umgekehrt erforscht werden.
Es stellt sich einerseits die Frage: Wie erhellt die Theologie durch ihre
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46 Bei Stein werden in den christlich geprägten Werken die Begriffe ‚menschliche
Person‘ und ‚Mensch‘ synonym verwendet. Das wird besonders deutlich in ihrer
Vorlesung zur philosophischen Anthropologie in Münster, der sie den Titel ‚Aufbau
der menschlichen Person‘ gibt, aber im ausführlichen Inhaltsverzeichnis schreibt sie
meistens nur noch ‚Mensch‘, selbst wenn es um das Geistige geht (siehe STEIN

Edith, Der Aufbau der menschlichen Person. Vorlesung zur philosophischen Anthro-
pologie, eingel. und bearb. von Beate Beckmann-Zöller, ESGA 14, Freiburg [u. a]:
Herder 2004, S. 30-32; Sigel: AMP). Im Frühwerk stellt sich die Sachlage kom-
plexer dar, denn Stein spricht sowohl von der geistigen als auch von der empiri-
schen Person (siehe STEIN Edith, Zum Problem der Einfühlung, eingel. und bearb.
von Maria Antonia Sondermann, ESGA 5, Freiburg [u.a.]: Herder 2008, S. 129
[Erstausgabe 1917, S. 125]; Sigel: PE). Das Wort ‚Mensch‘ bezieht sich normaler-
weise auf die empirische, psychophysische Dimension der Person. In dieser Arbeit
werden die beiden Worte synonym verwendet, und es wird jeweils am Kontext
ersichtlich, welcher Aspekt des Personoder Menschseins gemeint ist. Gleicher
Meinung ist KNAUP Marcus, „Das Verständnis der Person bei Edith Stein“, JRPh 6
(2007) 123-157, hier 128.

Rede von den göttlichen Personen die (christliche) Philosophie? Aber
andererseits ist auch die Frage zu stellen, auf die Stein keine explizite
Antwort gibt: Wie erhellt die Philosophie durch ihre Rede von den
menschlichen Personen die Theologie? Wenn das Abbildverhältnis oder
die Analogie zwischen göttlichen und endlichen Personen bei Stein ernst
genommen wird, dann wird trotz aller major dissimilitudo auch die
genannte zweifache Bedeutung der Individualität nicht nur die mensch-
lichen, sondern auch die göttlichen Personen betreffen.

2.2 Terminologie, Methode und Vorschau auf den Inhalt

1. In der Fragestellung wurde ersichtlich, dass die Terminologie Steins
in ihren Werken grosse Veränderungen durchmacht, weshalb an dieser
Stelle ein terminologischer Hinweis eingefügt werden soll. Wie bereits im
Untertitel ersichtlich, wird in dieser Arbeit häufig von ‚personaler Indivi-
dualität‘ gesprochen, womit die zur konkreten menschlichen Person oder
zum konkreten Menschen gehörige Individualität gemeint ist. Die Begriffe
‚menschliche Person‘ und ‚Mensch‘ werden synonym verwendet.46 Die
Rede von der Individualität ist bei Stein in den meisten ihrer Schriften
üblich, auch wenn sie den Ausdruck ‚personale Individualität‘ nicht als
solchen verwendet. Hingegen spricht sie von der „menschlichen Indivi-
dualität“ (PA 258) und von der „Individualität des Menschen“ (AMP 93).
Es gilt deshalb, die Verwendung des Ausdrucks ‚personale Individualität‘
zu legitimieren. Drei Gründe können genannt werden: Erstens ist ein
Begriff notwendig, mit dem kurz auf eine facettenreiche Realität verwie-
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47 Nach Husserl ist das reine Ich „völlig leer an Wesenskomponenten, es hat gar
keinen explikabeln [sic] Inhalt, es ist an und für sich unbeschreiblich: reines Ich und
nichts weiter“ (HUSSERL Edmund, Ideen zu einer reinen Phänomenologie und
phänomenologischen Philosophie. Erstes Buch: Allgemeine Einführung in die reine
Phänomenologie, neu hg. von Karl Schuhmann, Hua III/1, Dordrecht/Boston/
London: Kluwer 1995, S. 179 [160], §80; Kurztitel: HUSSERL, Ideen I). Stein teilt
Husserls Verständnis des reinen Ich, interpretiert es jedoch neu, indem sie das reine
Ich in einer notwendigen Beziehung zum Wesen der Seele sieht. 

sen werden kann. Zweitens gibt es bei Stein keine werkübergreifende
Ausdrucksweise, die sie in all ihren Schriften gleichermassen anführt und
derer ich mich hier bedienen könnte. Nötig ist folglich eine Formulierung,
die einerseits die Kontinuität in Steins Werk trotz der terminologischen
Verschiebungen erkennen hilft und die andererseits die terminologische
Einheit für diese Studie schafft. Drittens hat der Ausdruck ‚personale
Individualität‘ den Vorteil, dass er nicht nur die Individualität der mensch-
lichen Person, sondern auch der göttlichen Personen und der Engel
bezeichnen kann. Die Analogizität des Personbegriffs wird besonders im
zweiten Teil dieser Studie von grosser Wichtigkeit sein.

Damit ist jedoch noch nicht gesagt, was die Individualität in Bezug auf
die menschliche Person genau bezeichnet. An ganz wenigen Stellen in
Steins Werk meint das Wort die konkrete Erscheinungsform der Person
in der Geschichte. So etwa, wenn sie in ihrer Dissertation von der „histo-
risch feststehende[n] Individualität“ (PE 128 [123]) Caesars, oder wenn
sie in der Einführung in die Philosophie von „äußerlich bedingte[r] Indivi-
dualität“ (EPh 134) spricht. Es wird damit ausgedrückt, dass die Umstände
einen Einfluss auf die Person in ihrer Entwicklung ausüben. In dieser
Studie wird das Wort nicht in diesem seltenen Sinn verwendet, denn an
fast allen Stellen bezeichnet Stein mit der Individualität das, was in der
Person für alle Entwicklung vorausgesetzt ist. Diese innere Bedingung hat
Stein zufolge, wie bereits angedeutet, zwei Aspekte: einerseits das reine Ich
oder den Selbstand, und andererseits die qualitative Eigenart. Wie in
Steins Werken schrittweise herausgearbeitet wird, handelt es sich um
einen numerischen und einen qualitativen Aspekt der Individualität. Beide
gehören notwendigerweise zusammen. Die formale Individualität schreibt
Stein dem reinen Ich47, der Selbstheit, dem ursprünglichen Bewusstsein
oder später, in einer metaphysischen Perspektive, der Subsistenz, dem
Selbstand, dem Träger oder der Leerform zu. Die materiale Individualität
erkennt sie in einer persönlichen Eigenart im ‚Kern der Person‘ oder im
Innersten der Seele, die sie auch Quale oder B@Ã@< nennt. Mein Interesse
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48 Im Literaturverzeichnis wird unter den Quellen angegeben, ob die Bücher im
Nachlass des Edith Stein-Archivs (Sigel: ESA Nachlass) zu finden sind. Die weiteren
Dokumente aus dem Archiv werden im Literaturverzeichnis nach den Texten Steins
in einem eigenen Abschnitt aufgelistet (siehe S. 355).

wird sich vor allem auf diesen qualitativen Aspekt der personalen Indivi-
dualität richten. 

2. In Bezug auf die Methode ist zunächst zu sagen, dass die Frage nach
der personalen Individualität die Kenntnis der Steinschen Anthropologie
an vielen Stellen voraussetzt. In dieser Arbeit werden diese anthropologi-
schen Hintergründe jeweils dazugenommen, wenn sie zum Verständnis
notwendig sind. Das Ziel ist, in der ganzen Arbeit der Fragestellung zu
folgen und möglichst wenig davon abzuweichen. Dazu habe ich die
diachrone Analyse des Steinschen Gesamtwerks gewählt, wobei ausge-
wählte Schlüsselstellen Steins und ihre Quellen besondere Beachtung
finden. In den beiden Hauptteilen wird Steins Verständnis der personalen
Individualität in einer quellenorientierten und chronologischen Per-
spektive aufgearbeitet. In Bezug auf die Quellen geht es zunächst um die
Dokumente, die im Edith Stein-Archiv im Karmelitinnenkloster in Köln
aufbewahrt werden.48 Die Arbeit mit dem Nachlass, den weiteren Manu-
skripten und Exzerpten wird neue Einblicke in Steins Kenntnisse und
Arbeit bringen. Es geht aber auch um das Studium der Quellen Steins,
wodurch gleichzeitig ermöglicht wird, die Originalität ihres Ansatzes
besser aufzuzeigen.

In der Arbeit wird für die Untersuchung der Steinschen Werke ausser
an wenigen angegebenen Stellen die Chronologie in der Redaktion der
Texte berücksichtigt. Durch die Berücksichtigung des Steinschen Gesamt-
werks zeigt sich der hohe Stellenwert der Frage nach der Individualität.
Diese Vorgehensweise wird ermöglichen, sowohl die Kontinuität als auch
die Entwicklung in Steins Verständnis aufzuzeigen. Bereits innerhalb des
Frühwerks gelangt Stein in einer entscheidenden Vertiefung zu ihrem
Verständnis der qualitativen Einzigartigkeit jeder Person, das sie nicht
mehr aufgeben wird. Dieses Verständnis ist jedoch begleitet von mehreren
terminologischen Verschiebungen, die in den verschiedenen Kapiteln
aufzuweisen sind. Diese Verschiebungen machen auch deutlich, wie
schwierig es ist, Stein synchron zu lesen, weil ihre Begriffe teilweise stark
in der Bedeutung schwanken.

Die Besonderheit dieser Arbeit besteht wie schon angedeutet darin,
dass die theologische Dimension der Frage eingehend untersucht wird.
Steins theologische Anmerkungen werden deshalb besonders genau
untersucht. Wo sie ihr Verständnis der personalen Individualität mit
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49 Siehe im Literaturverzeichnis auf S. 377f.
50 Die Unterscheidung ist nicht absolut zu setzen, denn Steins Untersuchung über den

Staat wurde teilweise auch nach ihrer Taufe verfasst und erst 1925 veröffentlicht,
und die Abhandlung Natur, Freiheit und Gnade ist bereits vor ihrer Taufe christlich
geprägt. Unter den christlich geprägten Werken können die mehr systematischen
und die geistlichen Texte voneinander unterschieden werden. In diesem Sinn wurde
in der Sekundärliteratur Steins Werk schon sehr früh in drei Schaffensphasen –
Phänomenologie, christliche Philosophie, Mystik – unterteilt: GELBER Lucy, LEUVEN

Romaeus, „Schaffensphasen“, in: Edith Stein, Welt und Person, ESW 6, Louvain/
Freiburg: Nauwelaerts/Herder 1962, S. IX-XI; GUILEAD Reuben, De la phénoméno-
logie à la science de la Croix. L’itinéraire d’Edith Stein, Louvain/Paris:Nauwelaerts/
Béatrice-Nauwelaerts 1974, S. 11. Diese Unterscheidung ist pädagogisch sinnvoll,
sollte aber nicht dazu führen, die Kontinuität in Steins Werk zu übersehen.

Bibelzitaten belegt, wird die Steinsche Interpretation jeweils in der Exege-
se verortet. Zum Verständnis der Steinschen Aussagen werden beispiels-
weise die Texte des Lehramtes49, die patristischen und mittelalterlichen
Quellen, insbesondere Augustinus und Thomas, die weiteren theologi-
schen Quellen wie Scheeben oder Przywara herangezogen. Es wird sich
zeigen, dass die theologischen Hinweise Steins an gewissen Stellen die
philosophische Untersuchung bekräftigen und an anderen Stellen er-
weitern, insbesondere in den Fragen nach dem Sinn der personalen
Individualität. Wieder an anderen Stellen wird die Vertiefung der phi-
losophischen Untersuchung durch die Theologie ermöglicht. Das ist vor
allem in der Unterscheidung zwischen Person und Natur in der Trinität
und in Jesus Christus der Fall. Wie noch zu zeigen bleibt, entspricht diese
Unterscheidung derjenigen zwischen numerischer und qualitativer Indivi-
dualität bei der menschlichen Person.

3. Abschliessend steht eine kurze Vorschau auf den Gedankengang
dieser Arbeit aus. Die beiden Hauptteile dieser Studie thematisieren
zunächst Steins Frühwerke und anschliessend die christlich geprägten
Texte aus der Zeit nach ihrer Taufe.50 Im ersten Hauptteil über das
Frühwerk ist für die Darstellung und Auswertung von Steins Verständnis
der personalen Individualität das chronologische Vorgehen besonders
hilfreich, um die Entwicklung von Steins Verständnis der personalen
Individualität aufzuzeigen. Die Frage nach der personalen Individualität
stellt sich bei Stein im Kontext des Verhältnisses von Anlage und Umwelt,
und führt sie zur Überzeugung, dass eine qualitative Individualität des
Kerns der Person allen Umwelteinflüssen vorausgeht. In den späteren
Werken, die im zweiten Hauptteil zu untersuchen sind, ändert sich ihre
Auffassung nicht mehr grundlegend. Dafür tritt Stein mit anderen phi-
losophischen und theologischen Gesprächspartnern – Thomas, Duns
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Scotus, Scheeben, Przywara, Roland-Gosselin, Manser, Gredt – in einen
Dialog. Dieser neue Kontext führt sie zu einer philosophischen Reflexion
des christlichen Glaubens und zu ihrer Auffassung einer christlichen
Philosophie, wie sie in der Frage nach der personalen Individualität mit
theologischen Hinweisen und Argumenten konkretisiert wird. Die In-
tegration von Steins geistlichen Texten wird dabei helfen, die Frage nach
der Erkennbarkeit der personalen Individualität neu zu stellen und deren
Geheimnischarakter ernst zu nehmen. Die Analogie von Gottes- und
Selbsterkenntnis, von göttlicher und menschlicher Person, soll Anthro-
pologie und Theologie in der Frage nach der Individualität in einen
Dialog bringen, der sowohl die anthropologischen als auch die theologi-
schen Untersuchungen bereichert.



1 Stein kannte dieses Zitat aus ihrer Koyré-Übersetzung: siehe Übers. Koyré 18,
Fussnote 23.

2 BRI 47, Brief 9 vom 20.2.1917. 

„Deum et animam scire cupio“
AUGUSTINUS, Soliloquia 1, 2, 7, in: PL 32, 872.

RÜCK- UND AUSBLICK

Das Augustinus-Zitat1 aus den Soliloquia, mit dem ich diesen Schlussteil
überschreibe, gibt den Rahmen für die existentielle Suche bei Edith Stein
und bei mir selbst. Um Steins Suche noch genauer zu beschreiben, müsste
dieses Zitat umgekehrt werden zu animam et Deum scire cupio. Steins
Forschungen gehen von den anthropologischen Fragestellungen aus und
führen zu den theologischen Fragen hin. Die Bemühung, die menschliche
Person in ihrer Einheit und Vielheit zu erkennen, vermittelt ihr einen
Zugang zur Frage nach Gott. Die Offenheit der Anthropologie auf die
Theologie hin kommt bei Stein schon sehr früh zum Tragen, wie in einem
Brief an Roman Ingarden aus dem Jahr 1917 deutlich wird: „[E]s ist
unmöglich, eine Lehre von der Person abzuschließen, ohne auf Gottes-
fragen einzugehen“.2

Um diese frühe Einsicht im Hinblick auf eine konkrete Frage zu
thematisieren, habe ich im Status quaestionis dafür plädiert, dass die Frage
nach der Individualität der menschlichen Person – oder kurz der persona-
len Individualität – sowohl angesichts des Steinschen Werks als auch
angesichts des Forschungsstandes vielversprechend sei. Tatsächlich hat sie
diese Frage über mehr als 25 Jahre hinweg immer wieder aufgegriffen und
zuletzt in Endliches und ewiges Sein systematisch ausgearbeitet. Trotz sehr
verschiedener Quellen, die zu berücksichtigen waren, ging sie einen Weg,
der durch seine Kontinuität und seine Originalität besticht. Die Ergebnisse
und die weiterführenden Perspektiven dieser Arbeit sollen in dreierlei
Hinsicht thematisiert werden: Erstens ist der Einfluss religiöser Erlebnisse
auf Steins Verständnis der personalen Individualität zu untersuchen.
Zweitens gilt es, die philosophische Originalität ihrer Position mit be-
sonderer Berücksichtigung der ‚Brücke‘ zwischen der phänomenologi-
schen und metaphysischen Untersuchung herauszustellen. Drittens bleibt
aufzuzeigen, wie Stein die Individualität der menschlichen Personen
analog zur Individualität der göttlichen Personen betrachtet. Im Sinne
eines trinitätstheologischen und christologischen Ausblicks werde ich
versuchen, die Steinschen Erkenntnisse auf die theologische Frage nach
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3 Mit Frühwerken sind hier die Doktorarbeit, die Einführung in die Philosophie und
die drei Jahrbuchbeiträge gemeint. Die Studie Natur, Freiheit und Gnade wurde
zwar ebenfalls vor der Taufe geschrieben, bietet aber mit ihrer religiösen Thematik
bereits einen Vorblick auf die späteren Werke. Zu den späteren Werken gehören
Potenz und Akt, die Münsteraner Vorlesungen, Endliches und ewiges Sein sowie die
geistlichen Texte, insbesondere die Kreuzeswissenschaft. Die beiden Teile dieser
Arbeit entsprechen dieser Unterscheidung.

4 Dieses Forschungsresultat habe ich in der Sekundärliteratur nirgends gefunden.

dem Bewusstsein der göttlichen Personen und des menschgewordenen
Sohnes anzuwenden.

1. Der Einfluss religiöser Erlebnisse und der Lektüre der Auto-
biographie Teresas auf die Entwicklung des Verständnisses
personaler Individualität bei Edith Stein

Die diachrone Untersuchung der Steinschen Werke hat den Vorteil,
sowohl die Entwicklung als auch die Kontinuität von Edith Steins Ver-
ständnis der personalen Individualität herauszustellen. Ursprünglich hatte
ich erwartet, offensichtliche Veränderungen zwischen ihren Frühwerken
und den späteren christlich geprägten Werken zu finden.3 Tatsächlich liess
sich eine terminologische Verschiebung ausmachen, die vor allem durch
Steins Einübung in die Scholastik bedingt ist. Inhaltlich übersetzte sie vor
allem ihr Verständnis der letzten Frühwerke in einen neuen philosophi-
schen Kontext, womit sie einen Dialog zwischen Phänomenologie und
Metaphysik ermöglichte. So kennt Stein bereits in ihrer Doktorarbeit Zum
Problem der Einfühlung den Unterschied zwischen einem formalen und
einem materialen Aspekt der personalen Individualität, den sie in allen
ihren Werken nie in Frage stellt, sondern in immer neuen Ansätzen und
in veränderter Terminologie wieder aufnimmt. In Bezug auf den materia-
len oder qualitativen Aspekt der Individualität geht sie in der Einführung
in die Philosophie davon aus, dass jeder menschlichen Person „ein letztes
unauflösbares qualitatives Moment“ (EPh 134) zukomme. Diese Realität
bezeichnet Stein später in Potenz und Akt als Quale (PA 261f.) und in
Endliches und ewiges Sein als B@É@< (EES 420).

Umso erstaunlicher war die Entdeckung, dass die wichtigste inhaltli-
che Entwicklung im Verständnis Steins bereits innerhalb des Frühwerks
stattfindet.4 Stein versteht in ihrer Doktorarbeit die personale Indivi-
dualität als eine einzigartige Kombination von typischen Eigenschaften.
Aber erst in der Einführung in die Philosophie taucht die oben erwähnte
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5 Siehe SCHELER Max, Der Formalismus in der Ethik und die materiale Wertethik,
S. 499 und in dieser Arbeit Fussnote 44 auf S. 38.

6 Siehe GERL-FALKOVITZ Hanna-Barbara, „‚Im Dunkel wohl geborgen.‘ Edith Steins
mystische Theorie der ‚Kreuzeswissenschaft‘ (1942)“, Una Sancta 61 (2006) 327-
342, hier 337-342. Gerl-Falkovitz stellt die Frage, ob Stein nicht nur als Interpretin
der Mystik, sondern auch selbst als Mystikerin bezeichnet werden könne. In Bezug
auf das Leben im Karmel vermutet sie, dass Stein in ihrer tiefen Art und Weise,
Sühne zu leben, als Mystikerin betrachtet werden könne.

7 Siehe Fussnote 39 auf S. 78f.

These auf, dass jede menschliche Person eine einzigartige Qualität habe,
die das Leben der Person von innen her mehr oder weniger färbt. Diese
Neuheit in Steins Verständnis wirft die Frage auf, wodurch diese Ver-
änderung hervorgerufen wurde. Es wäre denkbar, dass Stein zwischen der
Redaktion der Doktorarbeit (1916) und dem Beginn der Einführung in die
Philosophie (ca. 1918) etwas gelesen hat, was sie in dieser Richtung
beeinflusste. Doch bereits vor der Redaktion ihrer Doktorarbeit kannte sie
Schelers Hauptwerk zur materialen Wertethik und folglich auch seine
Auffassung der geistigen Individualität jeder menschlichen Person.5 Die
Vermutung liegt nahe, dass das neue Verständnis der geistigen Indivi-
dualität der menschlichen Person nicht aus der Literatur, sondern aus
ihrem persönlichen Leben kommt.

So vertrete ich in dieser Arbeit die These, dass die Veränderung bei
Stein durch eigene religiöse Erlebnisse motiviert ist.6 Es geht mit anderen
Worten um die Vermutung, dass Stein schon sehr früh religiöse Erlebnisse
hatte, und dass ihr Verständnis der personalen Individualität dadurch
beeinflusst wurde. Bereits in ihrer Doktorarbeit erwägt sie die Möglichkeit
eines Wandels der Person durch „das Eingreifen göttlicher Gnade“ (PE
135f. [131]), auch wenn sie die Überprüfung der Echtheit solcher Erleb-
nisse bekanntlich mit einem non liquet belässt. Dennoch schien diese
Frage in Stein nicht mehr zur Ruhe zu kommen, wie aus dem Kontakt mit
Adolf Reinach und mit seinen im Krieg geschriebenen religionsphilosophi-
schen Fragmenten, aber auch aus der Lektüre von Augustinus und von
Rudolf Ottos Werk Das Heilige geschlossen werden kann.7

In der Einführung in die Philosophie finden wir zum ersten Mal eine
Stelle, an der Stein eine enge Verbindung zwischen personaler Indivi-
dualität und religiösem Erlebnis erkennt (EPh 176). Im Urtext schreibt sie
von den Gefühls- und Willenserlebnissen, in denen die eigene ‚individuelle
Note‘ sowie die bestimmte Tiefe, aus welcher die Erlebnisse kommen,
gespürt werden können. Und unmittelbar fährt sie fort: „Es gibt Erlebnisse
– wie die liebende Hingabe oder die religiöse Ekstase – an denen alle
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8 BRI 106, Brief 53 vom 10. und 12. 10.1918.

Schichten des persönlichen Ich ‚aktualisiert‘ sind“ (EPh 176, erste Versi-
on). In der überarbeiteten Version steht nur noch: „Es gibt Erlebnisse –
die religiöse Ekstase – an denen alle Schichten der Seele beteiligt sind“
(EPh 176). Das Augenmerk richtet sich hier nicht auf die Einführung des
religiös-metaphysischen Seelenbegriffs (EPh 145), sondern auf die Strei-
chung der liebenden Hingabe als Möglichkeit eines Erlebnisses, an dem
die ganze Person mit all ihren Schichten beteiligt ist. Wulf vermutet zu
Recht, dass die Enttäuschung über die Beziehung zu Roman Ingarden
Anlass zur Streichung gab (EPh 176, Fussnote 287). Diese persönlich
motivierte Streichung schliesst nicht prinzipiell aus, dass die liebende
Hingabe im zwischenmenschlichen Bereich zur Erkenntnis der personalen
Individualität verhelfen kann. So geht Stein selbst in Individuum und
Gemeinschaft davon aus, dass verschiedene menschliche Erlebnisse zu
einer ‚Erweckung‘ der Seele und somit auch zu einer neuen Erkenntnis der
personalen Individualität führen können (IG 195 [210]).

Im Hinblick auf Stein kann jedoch davon ausgegangen werden, dass
die Liebesenttäuschung mit der Offenheit für das einhergeht, was sie
‚religiöse Ekstase‘ nennt. Zudem wird mit der Streichung deutlich, dass
für Stein die religiöse Ekstase zu diesem Zeitpunkt noch nicht die liebende
Hingabe einschliesst, denn in diesem Fall hätte sie diese einfach auf Gott,
statt auf einen Menschen beziehen können. Die Rede von der religiösen
Ekstase impliziert deshalb noch keinen personalen Gottesbezug und meint
keine offenbarungsbezogene Erfahrung, sondern eine Transzendenz-
erfahrung im weiten Sinn. 

Dieses religiöse Erlebnis im weiten Sinn beschreibt Stein in der Ein-
führung in die Philosophie als ein Gefühl der Geborgenheit, das in aus-
wegloser Situation zuteil werden kann: „[A]ber indem wir zu stürzen
meinen, fühlen wir uns ‚in Gottes Hand‘, die uns trägt und nicht fallen
läßt“ (EPh 171). In diesem Zitat schreibt Stein in der Wir-Form. Im 1918
geschriebenen Jahrbuchbeitrag Psychische Kausalität wird sie noch ex-
pliziter, indem sie einen „Zustand des Ruhens in Gott“ (PK 73 [76])
bezeugt und unmissverständlich auf ihr eigenes Erleben hinweist: „Dieser
Zustand ist mir etwa zuteil geworden, nachdem ein Erlebnis, das meine
Kräfte überstieg, meine geistige Lebenskraft völlig aufgezehrt und mich
aller Aktivität beraubt hat“ (PK 73 [76]). In diese Richtung geht auch eine
Aussage Steins an Ingarden im Oktober 1918, in der sie von ihrem
„durchaus positiven Christentum“ und von ihrer „‚Wiedergeburt‘“8
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9 Es handelt sich um das Manuskript „Die ontische Struktur der Person und ihre
erkenntnistheoretische Problematik“; siehe WULF Claudia Mariéle, „Hinführung:
Bedeutung und Werkgestalt von Edith Steins ‚Einführung in die Philosophie‘“,
S. XXI-XXVI.

10 Nach Stein beginnt das mystische Gnadenleben im Gebet der Ruhe in Teresas
vierten Wohnungen (SB 504) und bezeichnet folglich eine relativ häufige Erfahrung
im Gebet (siehe in dieser Arbeit S. 303).

11 Siehe vor allem das Kapitel fünf im zweiten Teil auf S. 301-332.

spricht. Es handelt sich hier nicht mehr um Möglichkeiten, sondern um
ein Zeugnis ihrer eigenen Erfahrung.

Was bedeutet das für die Entwicklung von Steins Verständnis der
personalen Individualität? Meiner Meinung nach sind die religiösen
Erlebnisse, die Stein sowohl im Urtext der Einführung in die Philosophie9

als auch in Psychische Kausalität beschreibt, der entscheidende Auslöser
für ihr vertieftes Verständnis der personalen Individualität. Was Stein
„Gefühl der Geborgenheit“ (EPh 171) und „Zustand des Ruhens in Gott“
(PK 73 [76]) nennt, folgt jedes Mal auf eine Situation, „wo alle Menschen-
kräfte versagen“ (EPh 172) oder wo die „geistige Lebenskraft völlig
aufgezehrt“ (PK 73 [76]) ist. Wahrscheinlich bezieht sich Stein bei der
Redaktion der beiden Texte auf dasselbe, sicher aber auf ein ähnliches
Erlebnis. Daraus kann geschlossen werden, dass es vor oder bei der
Redaktion der Einführung in die Philosophie stattgefunden haben muss,
da sie im Urtext der Einführung bereits davon spricht. Das ist wichtig,
weil nach Stein im religiösen Erlebnis alle Schichten der Seele beteiligt
sind, so dass die Gotteserfahrung intrinsisch mit der Erkennbarkeit der
eigenen Individualität verbunden ist.

Aus diesen Erwägungen geht hervor, dass Stein durch eigene religiöse
Erlebnisse so zu sich selbst fand, dass sie ihre Individualität neu erkannte.
Und diese existentielle Erkenntnis der eigenen Individualität führte bei
Stein bereits in der Einführung in die Philosophie auch zu einer theoreti-
schen Vertiefung ihres Verständnisses der personalen Individualität im
Sinne einer einzigartigen und unwiederholbaren Qualität. Die übernatürli-
che Gotteserfahrung steht also nicht nur am Ende des Steinschen Weges
von der Phänomenologie zur Metaphysik, zur Theologie und schliesslich
zur Mystik im Sinne der Gotteserfahrung. Vielmehr steht die Mystik10

auch am Anfang dieses Wegs und gibt den entscheidenden Impuls für ihr
originelles Verständnis der qualitativen Individualität jeder menschlichen
Person. Die Frage nach dem Verhältnis von Mystik und Erkenntnis
personaler Individualität wurde in dieser Arbeit zwar eingeführt, aber bei
weitem nicht ausgeschöpft.11 Ist dieses Verhältnis nur in der christlichen
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12 Siehe DOBHAN Ulrich, „Vom ‚radikalen Unglauben‘ zum ‚wahren Glauben‘“, ESJ
15 (2009) 53-84, bes. 79-84.

13 Die Seelenburg wurde 1922 neu von Aloysius Alkofer herausgegeben: THERESIA

VON JESU, Die Seelenburg, Gedanken über die Liebe Gottes, Rufe der Seele zu ihrem
Gott und Geistliche Lieder, Sämtliche Schriften Bd. 4/1, Regensburg: Kösel/Pustet
1922. Es ist zu vermuten, dass Stein schon bald auch dieses und andere Werke von
Teresa gelesen hat.

Mystik anzutreffen oder auch in anderen Religionen? Diese Frage versteht
sich als eine Einladung, in der Mystikforschung die Selbsterkenntnis
vermehrt zu thematisieren.

Ich möchte meine These noch einen Schritt weiterführen, indem ich
den Einfluss der Lektüre von Teresas Vida im Sommer 1921 auf Steins
Verständnis der personalen Individualität auswerte. Dobhan zeigte, dass
die Lektüre von Teresas Vida wegweisend für Steins Konversion zur
katholischen Kirche war.12 Meiner Meinung nach hatte diese Lektüre auch
im Hinblick auf das Verständnis der personalen Individualität eine grosse
Bedeutung. Teresa benutzt in den Kapiteln 11-21 ihrer Autobiographie
den Vergleich mit einem Garten, um verschiedene Formen des Gebets zu
charakterisieren. Der Garten kann auf vier verschiedene Weisen mit
Wasser versorgt werden, wobei der Gärtner eine mehr oder weniger
aktive Rolle spielt: Giesskanne, Schöpfrad, Wasserleitungen und Regen.
Teresa vergleicht damit vier verschiedene Gebetsformen (Meditation,
Gebet der Ruhe, Trunkenheit der Liebe, Gebet der Vereinigung), wobei
der Betende mehr oder weniger aktiv beteiligt ist, wenn sein Seelengarten
vom Wasser der Gnade verwandelt wird. In ihrer Seelenburg13 benutzt
Teresa den analogen Vergleich vom Schloss, dem Schlossbewohner und
sieben Wohnungen, von denen die innerste vom König bewohnt wird. Die
Wohnungen des Schlosses bezeichnen verschiedene Etappen des inneren
Weges und Formen des Gebets, die alle auf die Vereinigung des Betenden
mit Gott im Innersten der Seele abzielen.

Besonders wichtig ist die Unterscheidung zwischen Garten und Gärt-
ner, sowie analog zwischen Schloss und Schlossbewohner. Denn Stein
gelangt ausgehend von diesen beiden Vergleichen bei Teresa zur Wechsel-
wirkung zwischen Ich und Seele, wobei die Seele dem Garten oder dem
Schloss und das Ich dem Gärtner oder dem Schlossbesitzer entspricht. In
ihrer Studie zur Seelenburg sagt Stein, dass man mit der Unterscheidung
zwischen Ich und Seele besser verstehen könne, wie die Seele in sich selbst
einkehre (SB 524). Es müsste eigentlich präziser gesagt werden, dass das
Ich in die Seele einkehre. Stein liefert mit der Unterscheidung von Ich und
Seele den hermeneutischen Schlüssel, um Teresas Vergleiche zu verstehen.
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Bei Stein selbst ist die Frage nach der Artikulierung von Ich und Seele vor
allem in den Münsteraner Anthropologie-Vorlesungen und in Endliches
und ewiges Sein sehr präsent. Beispielhaft sei hier daran erinnert, dass sie
nicht sagt: Ich bin meine Seele und mein Leib, sondern: Ich habe meine
Seele und meinen Leib (WIM 88). Mit dem Verb ‚haben‘ kommt die
Verschiedenheit von Ich und Wesen (Seele und Leib) zum Ausdruck. Das
Possessivpronomen ‚mein‘ dagegen weist darauf hin, dass die Seele und
der Leib nicht einfach ausgewechselt werden können, sondern notwendi-
gerweise zum Ich gehören. Dasselbe wird auch aus den Vergleichen
Teresas ersichtlich, denn zu einem Gärtner gehört ein Garten und zu
einem Schlossbewohner ein Schloss. In Endliches und ewiges Sein wird das
Verhältnis von Ich und Seele in der Perspektive von Steins christlicher
Philosophie noch grundlegender auf das göttliche ‚Ich bin‘ zurückgeführt
und in allem Geschaffenen – analog zur Trinität – als Unterschied zwi-
schen Selbstand und Wesen oder Natur interpretiert (EES 296f.).

Stein hatte die Unterscheidung zwischen Ich und Seele in all ihren
Frühwerken verwendet, jedoch in teilweise verschiedener Terminologie,
bereits vor der Lektüre von Teresas Vida. Meiner Meinung nach erhielt
Stein von Teresa eine Bestätigung sowohl für ihre religiösen Erlebnisse als
auch für ihre Unterscheidung von Ich und Seele. In theoretischer Hinsicht
waren Teresas Vergleiche mit dem Garten und dem Schloss auch ein
Impuls zur weiteren Artikulierung von Ich und Seele. Von besonderer
Wichtigkeit ist die Überzeugung, dass das Ich im Innersten der Seele sein
eigentliches Zuhause hat und vom Innersten her die ganze Person umfasst
und kennt. Durch Teresa, aber auch schon früher durch Augustinus,
wurde Stein zur Einkehr ins eigene Innere als Bedingung für eine Theorie
der personalen Individualität angeleitet. Weil Teresa ‚Expertin‘ der
Innerlichkeit ist, deshalb lässt sich Stein auch in theoretischer Hinsicht
gerne von ihr anregen. Der Unterschied zwischen Ich und Seele ist für die
Frage nach der personalen Individualität relevant, weil er dem Unter-
schied zwischen dem formalen und dem materialen Aspekt der Indivi-
dualität entspricht, der noch genauer ausgewertet werden soll.

2. Die vielseitige philosophische Betrachtungsweise der 
personalen Individualität 

Das Verhältnis des formalen und materialen Aspekts der personalen
Individualität, das soeben im Anschluss an Teresa thematisiert wurde, ist
bereits in der Auswertung des Kapitels über Endliches und ewiges Sein
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14 Siehe auf S. 279-283 in dieser Arbeit.
15 Siehe auf S. 322f. in dieser Arbeit.
16 Siehe auf S. 68f. in dieser Arbeit.

eingehender behandelt.14 Im fünften Kapitel des zweiten Teils15 habe ich
zusätzlich darauf hingewiesen, dass Stein die Unterscheidung zwischen
dem Selbstand und dem qualitativ individuellen Wesen der menschlichen
Person bereits in ihrem Frühwerk mit der Unterscheidung zwischen dem
reinen Ich und der unauflösbaren Qualität des Kerns der Person themati-
sierte. Diese grundlegende Kontinuität in ihrem ganzen Werk wird beglei-
tet von einer Öffnung ihrer Phänomenologie für metaphysische Fragen,
und zwar im Hinblick auf beide Aspekte der personalen Individualität.

Die Frage nach dem reinen Ich behandelte Stein im Frühwerk im
Anschluss an Husserl in phänomenologischer Sicht. Das reine Ich ist
qualitätslos und kann nicht für die qualitative Individualität des mensch-
lichen Wesens aufkommen, doch es stiftet die Einheit des Bewusstseins-
stroms, so dass ich verschiedene Erlebnisse als meine Erlebnisse betrachten
kann. Später gelangte Stein auf der Suche nach der formalen Individualität
der menschlichen Person in ihrer theologischen Anthropologie in Münster
und besonders in Endliches und ewiges Sein zum Selbstand oder zum
Wesensträger der Person. Weil durch das menschliche Wesen die Ver-
nunft und Freiheit ermöglicht werden, ist der Wesensträger einer mensch-
lichen Person seiner selbst bewusst. Oder anders gesagt: Der Selbstand
einer menschlichen Person ist reines Ich. Doch was ändert sich bei der
metaphysischen Sichtweise des Wesensträgers im Verhältnis zur phänome-
nologischen Sichtweise des reinen Ich? In phänomenologischer Sichtweise
wird das reine Ich als abstrakte Bedingung der Möglichkeit meiner Akte
betrachtet, wogegen in metaphysischer Sichtweise der Selbstand als der
formale Seinsgrund jeder Person aufzufassen ist. Es geht bei Stein darum,
das Sein des Bewusstseins aufzuzeigen.

Ein ähnliches Verhältnis zwischen dem phänomenologischen und dem
metaphysischen Ansatz lässt sich bei Stein auch in Bezug auf den Kern der
Person entdecken. In ihrer Dissertation ist die Rede vom Kern zunächst
rein phänomenologisch und impliziert keine metaphysische Aussage. Doch
bereits in Individuum und Gemeinschaft kommt Stein unter dem Einfluss
von Conrad-Martius zur Rede der Seele in einem metaphysischen Sinn.16

Nach Stein wurzelt das Sein der Seele im Kern, doch gleichzeitig betrach-
tet sie sowohl den Kern als auch die Seele als etwas „schlechthin Individu-
elles, Unauflösliches und Unnennbares“ (IG 193 [208]). Die Unterschei-
dung von Kern und Seele erscheint als Verdoppelung, was sich in Potenz
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17 Siehe zu dieser Dreigliederung der ursprünglichen Anlage die Fig. 4 auf S. 62.
18 Siehe Fig. 12 auf S. 196 und Fig. 13 auf S. 233.
19 Es sei hier an Steins Unterscheidung zwischen Entfaltung von innen her und Ent-

wicklung durch äussere Umstände hingewiesen. Die Entfaltung und die Entwicklung
der Person sind die beiden Seiten derselben Realität; siehe S. 55.

und Akt, wo sie den Kern und die Seele miteinander identifiziert (PA 175),
bestätigt. Die Identifizierung von Kern und Seele hängt mit der Artikulie-
rung des phänomenologischen und metaphysischen Ansatzes zusammen.
Der Kern bezeichnet in der phänomenologischen Perspektive die Struktur
eines Gegenstandes und die Möglichkeiten seines Werdens. Mit der Rede
von der Seele kommt hinzu, dass etwas in der Person selbst zur Verwirkli-
chung drängt. Ich nannte es die innere Dynamik auf ein individuelles Ziel
hin, das sich je nach den Umständen mehr oder weniger verwirklichen
kann. Der dynamische Aspekt impliziert eine metaphysische Sichtweise
der menschlichen Person in ihrem Sein und Werden, auch wenn beides
nur phänomenologisch zugänglich ist. 

Bislang habe ich mich auf den formalen und materialen Aspekt der
personalen Individualität konzentriert. In formaler Hinsicht macht der
Selbstand die Gegenstände zu Individuen oder numerischen Einheiten,
ähnlich wie bei Duns Scotus. Zugleich ist der Selbstand notwendigerweise
Selbstand eines Wesens, dessen Individualität Stein zufolge je nach Seins-
gebiet verschieden zu verstehen ist, wie vor ihr schon Thomas meinte. Ich
habe mich vor allem mit der Steinschen Annahme beschäftigt, jede
menschliche Person besitze in ihrem Wesen eine unwiederholbare Quali-
tät, die absolut einzigartig ist. Im vorhergehenden Abschnitt wurde aufge-
zeigt, wie diese Annahme als Frucht einer Gotteserfahrung zu verstehen
ist. Damit ist noch nicht alles über die Individualität des menschlichen
Wesens gesagt. Das Besondere der menschlichen Person liegt gerade darin,
dass sie ein eigenes Seinsgebiet bildet, weil sie die Seinsgebiete des Geisti-
gen und des Materiellen in einem Mikrokosmos vereinigt. Die Einheit in
der Komplexität meines Personseins ist mir bewusstseinsmässig zugäng-
lich: Ich erlebe mich als einer in der Vielfalt meines leiblich-seelischen
Lebens. Mein Wesen aus Seele und Leib ist individuell aufgrund der
unwiederholbaren Qualität, weiterhin auch aufgrund einer ursprünglichen
Anlage (sinnlich, intellektuell, charakterlich17) und schliesslich aufgrund
einer körperlichen Disposition und der weiteren Umwelteinflüsse.18 Alle
diese Faktoren sind innere und äussere Bedingungen, durch welche sich
die Person im Verlauf der Zeit auf ihre je eigene Weise entfaltet und
entwickelt.19
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20 In der Frage nach der Individualität steht eine Arbeit zum Verhältnis zwischen Stein
und den heutigen Naturwissenschaften noch aus. Es gibt jedoch weitere interessante
Arbeiten: MÜLLER Andreas Uwe, „Gehirn ohne Geist? Phänomenologische Na-
turalismuskritik vor dem Hintergrund gehirnphysiologischer Bestreitung der
menschlichen Willensfreiheit“, ESJ 12 (2006) 125-136; MASKULAK Marian, „Con-
temporary Views Regarding the Human Being Based on Research in Neuroscience“,
in: Edith Stein and the Body-Soul-Spirit Unity at the Center of Holistic Formation,
New York [u.a.]: Peter Lang 2007, S. 167-197; RIEß Wolfgang, „Das Bewusstsein
in den Neurowissenschaften“, in: Der Weg vom Ich zum Anderen. Die philosophi-
sche Begründung einer Theorie von Individuum, Gemeinschaft und Staat bei Edith
Stein, Dresden: Thelem 2010, S. 222-267.

Mit dem Interesse für die inneren Bedingungen der Entfaltung setzt
Stein einen Kontrapunkt zur Lehre der tabula rasa, die weder die indivi-
duellen Grenzen noch das individuelle Drängen in eine bestimmte Entfal-
tungsrichtung ausreichend zu erklären vermag. Steins begründete An-
nahme ist, dass die individuellen Grenzen einer Person nicht nur vom
Materiellen her verstanden werden können, weil dann das Eigentümliche
des geistigen Seins nicht ernst genommen würde. Vielmehr muss gezeigt
werden, dass die inneren Bedingungen sowohl materieller als auch geisti-
ger Art sein müssen. Die menschliche Person kann mit anderen Worten
als Gegenstand der Natur- oder der Geisteswissenschaften betrachtet
werden. In einer naturwissenschaftlichen Perspektive wäre zu untersu-
chen, wie sich das vererbte genetische Material in den Menschen von-
einander unterscheidet. Bei den Vertretern einer Wechselwirkung von
Anlage und Umwelt wird meistens zu zeigen versucht, dass der personalen
Entwicklung individuelle Unterschiede vorausgehen, die von den Natur-
wissenschaften feststellbar sind. In dieser Hinsicht anerkennt Stein die
Möglichkeit, dass verschiedene menschliche Personen theoretisch identi-
sche sinnliche und intellektuelle Eigenschaften haben könnten. Damit
bringt sie zum Ausdruck, dass für die sinnlichen und intellektuellen
Eigenschaften die materielle Grundlage wesentlich ist, auch wenn die
sinnlichen und intellektuellen Erlebnisse deswegen nicht als materiell
gelten können. Es ist Aufgabe der Naturwissenschaften und besonders der
Genetik aufzuweisen, ob ein bestimmtes genetisches Material für unter-
schiedliche sinnliche und intellektuelle Eigenschaften verantwortlich sein
könnte. Des Weiteren sind auch Umwelteinflüsse zu berücksichtigen: Eine
Augenverletzung beispielsweise vermindert die Fähigkeit zu sehen, und
eine schwierige Geburt mit Sauerstoffmangel kann die Intelligenz beein-
trächtigen. Diesbezüglich sehe ich eine Öffnung Steins für die heutigen
Naturwissenschaften und eine Möglichkeit zum konstruktiven Gespräch
im Rahmen weitergehender Untersuchungen.20 Die verschiedenen Per-
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spektiven und das gegenseitige Fragen würden zu einem ganzheitlicheren
Verständnis der menschlichen Person führen. 

Bei der Betrachtung der ursprünglichen Anlage des Charakters muss
noch weiter nuanciert werden. Nach Stein ist sie aufgrund von materiellen
und geistigen Bedingungen individuell. Heute noch mehr als zu Steins
Zeiten sind die physiologischen Grundlagen der Charaktereigenschaften
bekannt, was sich beispielsweise in der Möglichkeit medikamentöser
Behandlung von Personen mit depressiven oder manischen Phasen zeigt.
Doch Stein zufolge können die Naturwissenschaften nicht alles über den
Charakter einer Person sagen. Mehr als die sinnlichen oder intellektuellen
Eigenschaften sind die Charaktereigenschaften vom geistigen Sein der
Person und von ihrer Qualität geprägt und können im eigenen oder
fremden Leben gefühlt werden. Nach Stein bekundet sich die unwie-
derholbare Qualität einer Person vor allem in ihrer Art und Weise, Werte
zu fühlen. Das ist der Anknüpfungspunkt zum vorhergehenden Abschnitt,
in dem ich auf die Verbindung von Gotteserfahrung und Erkenntnis der
eigenen qualitativen Individualität hingewiesen habe. So wie die Gottes-
erfahrung von Stein als ein Fühlen verstanden wird, so kann auch die
qualitative Individualität der Person vorzüglich im Gefühlsleben auf-
scheinen. Dennoch bleibt bei der Rede von der qualitativen Individualität
oder von der unwiederholbaren Qualität immer die Schwierigkeit be-
stehen, dass der Diskurs abstrakt bleibt, weil sich diese Qualität letztlich
weder ausdrücken noch vergleichen lässt. Ich kann sagen, dass jede
menschliche Person eine qualitative Individualität hat. Ich kann auch
etwas über die Wirkungen dieser Qualität im Leben der Person aussagen.
Aber sobald ich diese Individualität in einer konkreten menschlichen
Person erfassen möchte, fehlen mir notwendigerweise die Worte.

So haben diese Erörterungen Konsequenzen für die Frage nach der
Würde der menschlichen Person. Naheliegend ist der Versuch, die Würde
der menschlichen Person in dem zu erblicken, was die Menschen den
Tieren voraus haben, und was allen Menschen gemeinsam ist. In der
Definition des Menschen als animal rationale wird das spezifisch Mensch-
liche mit dem Adjektiv rationalis ausgedrückt, wozu sowohl die Fähigkeit
zu denken als auch zu wollen gehört. Klassisch betrachtet gehören diese
Fähigkeiten zum Menschsein, auch wenn sie momentan nicht aktualisiert
sind oder nie aktualisiert werden. So haben Kleinkinder, behinderte oder
demente Personen dieselbe Würde wie andere Personen, die voll bewusst
denken und wollen. Gegen diese Sichtweise wird in einigen neueren
Ansätzen das Kriterium des Personseins im aktuellen Bewusstsein erblickt,
was zur Folge hat, dass nicht allen Menschen die Personwürde zuerkannt
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21 Als einer der wichtigsten Theoretiker dieser Sichtweise kann John Locke angeführt
werden; siehe Fussnote 33 auf S. 33.

22 Dieses Verständnis liegt auch der boethianischen Persondefinition zugrunde, weil
danach die rationale menschliche Natur und nicht ihre Akte zum Personsein
gehören.

23 Siehe BORDEN Sarah, Thine Own Self, S. 153-184: „Challenges for Individual
Forms“. 

24 Siehe in philosophischer Hinsicht die Dissertation von RIEß Wolfgang, „Individuum

wird.21 Diesbezüglich vertritt Stein die Auffassung, dass die allgemein-
menschlichen Fähigkeiten unabhängig von ihrer Aktualisierung für die
Personwürde verantwortlich sind.22 Pertinent zeigt das Stein am Beispiel
des sogenannten ‚seelenlosen‘ Lebens, womit nicht das Fehlen einer Seele
gemeint ist, sondern ihre fehlende Aktualisierung im Leben der Person.
Die Würde bezieht sich nicht auf das ‚seelenlose‘ Leben, sondern auf die
Seele selbst, die zu jeder Person gehört und die sich prinzipiell jederzeit
im Leben der Person bekunden kann. Zudem ist mit dem ‚seelenlosen‘
Leben nicht gemeint, dass die Person nicht denke oder wolle, sondern
dass sie nicht ihrer individuellen Eigenart entsprechend lebt. Wir können
uns eine äusserst intelligente Person vorstellen, die nicht aus ihrem Inner-
sten lebt und mehr von den Wünschen ihrer Umwelt gelenkt wird. Hin-
gegen können wir uns intellektuell schwach begabte Personen vorstellen,
die aus ihrem Innersten leben und ihre qualitative Individualität aus-
strahlen.

Damit ist darauf hingewiesen, dass die Personwürde nach Stein nicht
nur im Allgemeinen, sondern auch im Individuellen zu suchen ist. Doch
muss man mit dieser Prämisse nicht schliessen, dass menschliche Personen
je nach ihrer Individualität mehr oder weniger Würde haben? So befürch-
tet Borden, dass Stein durch die Akzentuierung der Individualität riskiere,
den menschlichen Personen eine gestufte Würde zuzuschreiben. Sie
kommt zu diesem Schluss, weil sie die personale Individualität bei Stein
als eine hierarchisierende Instanz interpretiert, welche schwerwiegende
ethische, politische, religiöse und soziale Konsequenzen haben könne.23

Dagegen kann grundsätzlich gesagt werden, dass Stein mit ihrer qualitati-
ven Individualität gar keine Hierarchie unter menschlichen Personen
einführt. Indem sie immer wieder hervorhebt, dass die qualitative Indivi-
dualität unvergleichlich ist, schliesst sie prinzipiell die Möglichkeit einer
Hierarchie aus. Auch das oft verwendete Bild des Leibes, das in dieser
Arbeit in einer theologischen Perspektive untersucht wurde, legt Stein
nicht als Hierarchie, sondern als Komplementarität der Individualitäten
aus.24 Die menschlichen Personen haben eine unverlierbare Würde nicht
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und Gemeinschaft bei Edith Stein“, in: Der Weg vom Ich zum Anderen. Die
philosophische Begründung einer Theorie von Individuum, Gemeinschaft und Staat
bei Edith Stein, S. 372-459.

25 Siehe LEBECH Mette, On the Problem of Human Dignity. A Hermeneutical and
Phenomenological Investigation, Würzburg: Königshausen & Neumann 2009, bes.
S. 275-289.

26 Siehe S. 124-131, bes. S. 127. 
27 Das hängt damit zusammen, dass der Ansatz bei Augustinus (De Trinitate XII, 6, 6)

und bei Thomas (ST Ia, q. 93, a. 6 ad 2) als uneigentliches Abbild Gottes zurückge-
wiesen wurde. Das Hauptproblem für die beiden Autoren war, dass die Menschheit,
oder im kleineren Rahmen die Familie, keine so grosse Einheit wie die Trinität

nur aufgrund ihrer Rationalität, sondern auch aufgrund ihrer personalen
Individualität. Den Tieren kommt ihre Würde als Exemplar einer Spezies
zu und sie können der Spezies geopfert werden, aber eine menschliche
Person kann prinzipiell nicht der Spezies geopfert werden, weil sie durch
ihre höherwertige, unverlierbare Individualität unersetzbar ist. Steins
Verständnis der Personwürde könnte in den heutigen Debatten somit
einige wichtige Anstösse geben.25 Die Frage nach der Personwürde wurde
hier nur im Sinn eines Ausblicks eingeführt. In der Folge dieser Arbeit
müsste gefragt werden, was Steins Verständnis der personalen Indivi-
dualität – und nicht nur allgemein ihrer Anthropologie – zu einer Theorie
der Personwürde beitragen könnte.

3. Die Analogie zwischen göttlichen und menschlichen Personen
mit einem Ausblick auf die Frage nach dem Bewusstsein der
göttlichen Personen

Bereits in ihrem 1930 gehaltenen Vortrag zu den theoretischen Grundla-
gen der sozialen Bildungsarbeit führt Edith Stein die Frage nach der imago
Dei als hermeneutischen Schlüssel für die Frage nach der menschlichen
Person ein („Soziale Bildungsarbeit“, in: BEI 18). Im Kommentar26 ver-
suchte ich zu zeigen, dass diese imago Dei-Lehre im Anschluss an Genesis
1, 26f. entweder als Analogie zwischen Trinität und menschlicher Person
oder zwischen Trinität und Menschheit verstanden werden kann. Die
klassische Lehre vom Abbild der Trinität im Menschen verweist auf die
Einheit und die Komplexität jeder einzelnen Person. Die major dissimilitu-
do liegt in dieser Analogie darin, dass eine menschliche Person gewisser-
massen als Abbild von drei göttlichen Personen betrachtet wird. Dieser
Mangel wird beim zweiten selteneren Ansatz27 so ausgeglichen, dass die
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habe, und dass der Ansatz folglich die Gefahr des Tritheismus in sich berge.
28 Siehe dazu das Kapitel sieben zum Abbild der Dreifaltigkeit in der Schöpfung in:

EES 303-394. 
29 Ich verweise gerne auf HALLENSLEBEN Barbara, Communicatio. Anthropologie und

Gnadenlehre bei Thomas de Vio Cajetan, Münster: Aschendorff 1985, S. 103. Mit
demselben Anliegen, aber in einem anderen Kontext verteidigt Barbara Hallensleben
Cajetans Analogielehre und zeigt insbesondere, dass es Cajetan mit seiner Propor-
tionalitätsanalogie um die Bewahrung der Eigenständigkeit der Geschöpfe geht. Das
schliesst freilich nicht aus, dass auch Cajetan die Ursächlichkeit Gottes und die

ganze Menschheit als Abbild der Trinität zu betrachten ist, was durchaus
im Rahmen der Interpretation von Genesis 1, 26 liegt; danach ist der
Mensch ohne Präzisierung, ob es sich um einen individuellen Menschen
oder die Menschheit handelt, nach dem Bilde Gottes geschaffen. In dieser
Analogie kann das Verhältnis von Natur und Person sowohl in der gött-
lichen als auch in der menschlichen Person erfasst werden. Die major
dissimilitudo liegt darin, dass die Menschheit aus mehr als nur drei Perso-
nen besteht und dass es so viele individuelle menschliche Naturen wie
Menschen gibt. Die folgende Fig. 18 bringt diesen Sachverhalt zum
Ausdruck.

Fig. 18  Die Analogie zwischen Trinität und Menschheit, zwischen göttlicher und mensch-
licher Person

Die imago Dei-Lehre wird hier metaphysisch als Analogie zwischen Schöp-
fer und Geschöpf interpretiert. Bei Stein tritt diese Frage vor allem in
Endliches und ewiges Sein hervor, wo sie die Geschöpfe nicht nur als von
Gott verursacht, sondern auch in ihrer Teilhabe am göttlichen Sein aufzu-
zeigen versucht.28 Die Herausforderung besteht darin, nicht nur die Ab-
hängigkeit, sondern auch die Eigenständigkeit der menschlichen Personen
herauszuarbeiten.29 Bei Stein geschieht das in der Linie ihrer christlichen
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Teilhabe der Geschöpfe am Schöpfer anerkennt (siehe S. 104-106).
30 Stein verwendet den Ausdruck analogia fidei nicht, dafür den Ausdruck „analogia

trinitatis“ (EES 379).
31 In der Trinität ist die Einheit zwischen Person und Natur jedoch viel grösser, so dass

die göttliche Person abgesehen vom Selbstand die göttliche Natur ist, wogegen die
menschliche Person eine menschliche Natur hat.

32 Diese Unterscheidung ist von der Theologie in die Philosophie eingegangen: siehe
MOTTE Antonin-René, „Vers une solution doctrinale du problème de la philosophie
chrétienne“, in: Journées d’études de la société thomiste, La philosophie chrétienne,

Philosophie mit Hilfe der analogia fidei30, nach der sich Gott gemäss
Exodus 3, 14 als ‚Ich bin der ich bin‘ offenbart hat, wobei sie Augustinus
folgend den Gottesnamen ganz eigentlich im ‚Ich bin‘ erblickt. Stein
versteht ihre analogia fidei nicht im Gegensatz zur philosophischen Got-
teslehre, sondern als eine neue Quelle für sie: Die Rede vom göttlichen
‚Ich bin‘ ist „die ursprünglichste analogia entis“ (EES 296), die zum
Ausgangspunkt für das Verständnis der Geschöpfe und besonders der
menschlichen Personen wird. Das göttliche ‚Ich bin‘ verweist auf die
Unterscheidung zwischen Person (Ich) und Natur (bin) in der Trinität, die
sich auch in der menschlichen Person findet.31 Das Verhältnis von Person
und Natur, von Selbstand und Wesen ist in der Trinität und im Menschen
analog, wobei gleichermassen die Abhängigkeit und die Eigenständigkeit
des Menschen hervorgehoben werden: Als Abbild ist die menschliche
Person vom göttlichen Urbild abhängig, und gleichzeitig bildet die
menschliche Person die Eigenständigkeit der göttlichen Personen ab. In
dieser Arbeit konnte die Frage nach Steins Verständnis der Analogie
(analogia entis und analogia fidei) nicht eigens thematisiert werden, auch
wenn es in der Frage nach der imago Dei in der menschlichen Person zur
Sprache kam und auch wenn die Frage eine weitergehende Vertiefung
verdienen würde. Mit Stein wurde lediglich ein Aspekt aus dem sehr
weiten Forschungsfeld herausgegriffen, das den möglichen Beitrag der
Theologie für die Anthropologie untersucht.

Ein weiteres Element in der Analogie der Fig. 18 soll hervorgehoben
werden. Die Frage nach der Individualität hat in Bezug auf Gott wie auch
in Bezug auf die menschliche Person dieselben zwei Bedeutungen: erstens
die Individualität der Natur oder des Wesens und zweitens die Indivi-
dualität des Trägers oder des Selbstandes. Es sind die beiden Bedeutungen
der Individualität, um die es in dieser Arbeit ging und die bis in die Trini-
tätslehre hinein analog verwendet werden. Die Frage nach der Indivi-
dualität des Wesens und des Selbstandes der menschlichen Person verweist
auf die Unterscheidung von Natur und Person in Gott.32 So wird besser
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Juvisy: Cerf 1933, S. 75-113, hier S. 100.
33 Der Dominikaner Heinrich Christmann forderte Stein in einem Brief auf (siehe SBB

II, 92f., Brief 369 vom 8.2.1935), die Frage nach der menschlichen Person ausge-
hend von Thomas’ theologischen Texten (Trinität, Christologie) zu lesen (siehe
Fussnote 145 auf S. 285).

34 Siehe S. 279-300.
35 Sie kommt in anderer Terminologie etwa in der Frage nach Gottes Erkennen,

Wollen und Wirken, aber auch in der Frage nach den innergöttlichen Prozessionen
zum Vorschein.

verständlich, warum Stein ihre Synthese im achten Kapitel von Endliches
und ewiges Sein bei der Frage nach der göttlichen Person in Thomas’
Summa theologiae begann (ST Ia, q. 29).33 An dieser Stelle gehe ich nicht
mehr auf Steins Verständnis der personalen Individualität in ihrem Haupt-
werk ein, das bereits systematisiert und ausgewertet wurde.34 Ich möchte
vielmehr umgekehrt die Frage stellen, ob nicht vielleicht die anthro-
pologischen Studien Steins einen Beitrag für die Theologie liefern könn-
ten. Mit dieser Umkehrung der Frage begehe ich einen Weg, der von Stein
selbst nicht mehr begangen werden konnte. Am Beispiel der Frage nach
dem Bewusstsein der göttlichen Personen und des menschgewordenen
Sohnes möchte ich einen Beitrag Steins für die Trinitätslehre und die
Christologie aufzeigen. Die klassische Trinitätslehre und Christologie
wurde ohne die explizite Frage nach dem göttlichen und menschlichen
Bewusstsein ausgearbeitet,35 und deshalb ist eine Integration dieser Fra-
gestellung umso dringender angesichts der heutigen philosophischen Frage
nach dem Bewusstsein. Es ist mir klar, dass diese Frage im Rahmen dieses
Ausblicks keineswegs erschöpfend behandelt werden kann, und deshalb
muss ich mich auf einen Anstoss für weiterführende Studien beschränken.

Unter Bewusstsein verstehe ich hier erstens den selbstbewussten Träger
(Bewusstseinsträger) und zweitens seine Erlebnisse (Bewusstseinsleben). In
einer menschlichen Person ist der Bewusstseinsträger anders als bei den
göttlichen Personen nicht ewig aktualisiert. Zudem konstituiert sich das
Bewusstseinsleben für die menschlichen Personen zeitlich in einem Be-
wusstseinsstrom, wogegen für die göttlichen Personen streng genommen
weder von Erlebnissen noch von einem Bewusstseinsstrom gesprochen
werden kann: Die göttlichen Personen sind sich ihrer selbst, ihrer Relatio-
nen zu den anderen göttlichen Personen, der göttlichen Natur und der
Geschöpfe ewig bewusst. Es könnte allenfalls von einem allumfassenden
göttlichen Erlebnis gesprochen werden, dem jegliche Qualität von Neuheit
und von Geschichtlichkeit fehlt. Einfacher ist jedoch die Rede vom gött-
lichen Leben.
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36 Diesem Dilemma versuchten Karl Barth und Karl Rahner zu entgehen, indem sie in
ihrer Trinitätstheologie an die Stelle des heute missverständlichen Personbegriffs
andere Begriffe (Seinsweise, Subsistenzweise) setzten; siehe LADARIA Luis F., „Unité
de sujet en Dieu? Propositions alternatives au mot ‚personne‘. Karl Barth et Karl
Rahner“, in: Mystère de Dieu, mystère de l’homme. Bd. 1: Théologie trinitaire,
Paris: Parole et Silence 2011, S. 358-369.

37 Zu diesem Trägersein gehört, dass nur der Vater sich selbst als Vater bewusst ist,

An dieser Stelle soll die Möglichkeit einer Anwendung des Steinschen
Personverständnisses auf die Trinitätslehre geprüft werden. Da Stein
grundsätzlich davon ausgeht, dass zu jeder menschlichen Person ein
eigener Bewusstseinsträger und ein eigenes Bewusstseinsleben gehört, so
müsste analog auch jeder göttlichen Person ein eigener Bewusstseinsträger
und ein eigenes Bewusstseinsleben zugeschrieben werden. Müsste man mit
dieser Grundlage in der Trinität nicht drei verschiedene Bewusstseine in
den beiden genannten Bedeutungen annehmen? Tatsächlich legt der
tendenziell moderne Personbegriff nahe, dass zu jeder Person ein eigenes
Bewusstsein gehört, so dass auch in der Trinität von drei Bewusstseinen
gesprochen werden müsste. Doch mit dieser Rede gerät der christliche
Monotheismus in Gefahr, weil dann die göttlichen Personen ihr je eigenes
Leben mit eigenem Erkennen, Wollen und Wirken hätten.36 Wenn hin-
gegen das Bewusstsein von der Natur her verstanden wird, dann folgt
logisch die Rede von einem Bewusstseinsleben in der Trinität und folglich
auch von einem Leben, Erkennen, Wollen und Wirken. 

Diese schematische Darstellung will lediglich zeigen, dass die Bewusst-
seinsfrage in Gott je nach dem philosophischen Hintergrund verschieden
beantwortet wird. Ich sehe Steins Anregung darin, dass sie das Bewusst-
sein nicht entweder dem Träger oder der Natur, sondern beiden gleich-
zeitig zuordnet: Das Bewusstsein gehört zum Träger, aber nur insofern er
Träger einer geistigen Natur ist. Davon ausgehend wird auch die major
dissimilitudo zwischen göttlicher und menschlicher Person erkenntlich:
Jede menschliche Person trägt ihre eigene menschliche Natur, wohingegen
die drei göttlichen Personen eine und dieselbe göttliche Natur tragen.
Dieser Unterschied hat Auswirkungen auf die Frage nach dem Bewusstsein
in Gott. Wie bereits oben eingeführt, müssen dabei zwei Bedeutungen
unterschieden werden: Das Bewusstseinsleben ist für die drei göttlichen
Personen aufgrund ihrer gemeinsamen Natur dasselbe. Es ist das den drei
Personen gemeinsame göttliche Leben mit ihrem Erkennen, Wollen und
Wirken. Doch die drei göttlichen Personen sind die drei unterschiedenen
Träger des göttlichen Bewusstseins, das von jedem auf seine eigene Weise
getragen wird.37 So kann gesagt werden, dass in Bezug auf das Leben von
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der Sohn als Sohn und der Heilige Geist als Heiliger Geist. Aber anders als bei den
menschlichen Personen ist dieses Selbstbewusstsein der göttlichen Personen kon-
stituiert durch das Verhältnis der göttlichen Personen untereinander.

38 Zu einer ähnlichen Lösung kommt auch Lonergan in seinem Versuch, die Bewusst-
seinsfrage im Rahmen von Thomas’ Trinitätstraktat zu thematisieren: LONERGAN

Bernard, The Triune God: Systematics, Übers. von De Deo Trino: Pars systematica
(1964) durch Michael G. Shields, Collected Works 12, Toronto [u.a.]: University
of Toronto Press 2007, S. 376-391, bes. S. 390f. 

39 Hier wird deutlich, dass es unmöglich ist, sich das ewige, unendliche göttliche
Bewusstsein vorzustellen, weil wir nur die Erfahrung eines zeitlichen, endlichen
menschlichen Bewusstseins haben. 

40 Siehe WIM 89 und S. 234f. in dieser Arbeit.
41 Siehe Fussnote 94 auf S. 235.

einem einzigen Bewusstsein der drei göttlichen Personen zu sprechen ist,
wogegen in Bezug auf den Träger von drei Bewusstseinsträgern und in
diesem Sinn von drei Bewusstseinen gesprochen werden kann.38

Die Frage nach dem Bewusstsein stellt sich noch radikaler im Hinblick
auf die Menschwerdung des Sohnes, weil hier die Frage nach dem Ver-
hältnis von Zeit und Ewigkeit, von Endlichkeit und Unendlichkeit hin-
zukommt. Wie ist es beispielsweise möglich, dass Jesus anders als der
Vater den letzten Tag nicht kennt (Mk 13, 32), obwohl er der mensch-
gewordene Sohn Gottes ist? Hier kann lediglich ein Anstoss in dieser sehr
komplexen und kontrovers behandelten Frage gegeben werden. Der
Träger ist einer und er bleibt vor und nach der Menschwerdung derselbe,
doch, wie bereits erwähnt, hängt das Trägersein auch von der Natur ab,
die getragen wird. Angesichts der Menschwerdung bedeutet dies, dass sich
das Bewusstseinsleben des Sohnes mit der Menschwerdung verändert: Vor
der Menschwerdung trägt der Sohn das göttliche Bewusstseinsleben und
in der Menschwerdung wird er auch Träger eines menschlichen Bewusst-
seinslebens oder Erlebnisstroms. Freilich ist diese Rede mit dem Unter-
schied vor und nach der Menschwerdung bereits zeitlich geprägt. Vom
ewigen Sohn müsste eher gesagt werden, dass er in seinem göttlichen
Bewusstsein seine Menschwerdung in der Zeit ewig voraussieht.39

Mit der Menschwerdung subsistiert der Träger nicht mehr allein in
der göttlichen Natur, sondern er nimmt auch die menschliche Natur in
seine Subsistenz auf. Diesbezüglich hat Stein in ihrer theologischen An-
thropologie40 darauf hingewiesen, dass die Menschwerdung analog zur
leib-seelischen Konstitution der menschlichen Person verstanden werden
kann: Das menschliche Ich subsistiert nicht nur in der Seele, sondern
nimmt den Leib in seine Subsistenz auf. Trotz der Grenzen dieser Analo-
gie41 enthält sie den entscheidenden Punkt für die Frage nach dem Be-
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42 Die Rede vom Sohn als göttliche und als menschliche Person meint keine Zweiheit
der Personen, sondern die eine Person des Sohnes als Träger der göttlichen und als
Träger der menschlichen Natur; siehe dazu die Fussnote 71 auf S. 226, wo Steins
Rede von der „menschlichen Person Christi“ (WIM 41) interpretiert wird.

43 Damit ist zugleich gesagt, dass die Frage nach dem genauen Zeitpunkt des Bewusst-
seins Jesu, der ewige Sohn des Vaters zu sein, nicht endgültig beantwortet werden
kann.

wusstsein Jesu: Wie die Leiblichkeit der menschlichen Person ihr Bewusst-
seinsleben räumlich begrenzt, so stellt die Menschwerdung das persönli-
che göttliche Bewusstseinsleben auch unter die Bedingungen der mensch-
lichen Natur.

Was bedeutet das konkret für das Bewusstsein Jesu, der ewige Sohn
des Vaters zu sein? Das Ich Jesu ist sowohl Träger der göttlichen als auch
der menschlichen Natur.42 Die menschlichen Erlebnisse Jesu werden von
seinem Ich als Träger der menschlichen Natur in einem Bewusstseinsstrom
geeint. Durch diesen Bewusstseinsstrom weiss Jesus, dass er Träger der
menschlichen Natur ist. Doch wie kann er zugleich wissen, dass er auch
Träger der göttlichen Natur ist? Dafür ist vorausgesetzt, dass sich Jesus an
einer bestimmten Stelle seines menschlichen Bewusstseinsstroms als
Träger der göttlichen Natur erlebt. Jesus muss gewissermassen seinen
Bewusstseinsstrom übersteigen und ins ewige göttliche Bewusstseinsleben
hineingenommen werden. Diese Möglichkeit kann wiederum anhand der
Analogie zwischen der Menschwerdung und der leib-seelischen Konsti-
tution der menschlichen Person aufgezeigt werden: Wie eine menschliche
Person in der religiösen Ekstase bewusstseinsmässig vom Leib gelöst
werden kann, so könnte auch für Jesus in gewissen Momenten seines
irdischen Lebens von den Grenzen des menschlichen Bewusstseinslebens
gelöst worden sein. Und wie die religiöse Ekstase die Gewissheit der
Vereinigung mit Gott hinterlässt und den ganzen Bewusstseinsstrom
fortan prägt, so hinterlassen auch die genannten Momente im Leben Jesu
die fortdauernde Gewissheit, der Sohn des Vaters zu sein. Wie und wann
das geschehen ist, bleibt ein Geheimnis. Als mögliche biblische Beispiele
können seine Taufe im Jordan (Mk 1, 9-11 //), seine Verklärung (Mk 9,
2-8 //) und noch allgemeiner seine Zeiten des stillen Gebets43 (beispiels-
weise Mk 1, 35 u. 6, 46; Lk 6, 12) angeführt werden.

Diese fragmentarischen Anregungen wollen im Anschluss an Edith
Stein Möglichkeiten aufzeigen, wie die philosophische Anthropologie und
die Theologie miteinander in einen Dialog kommen können. Der Grossteil
der Arbeit steht noch aus.
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